„Frei ins Haus durch Boten 


Pezunsnreig: oder durch die Poſt bezogen 


— 


monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstog, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska ! 
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Senf. Das Sekretariat des Völkerbundes gibt nunmehr 
autlich bekaunt, daß auf die Tagesordnung der Märztagung des 
Bulterbundsrates zwei neue Punkte geſetzt worden find und 
der Proteſt des Deutſchen Volksbundes gegen die 
aftung des Abg. Ulitz, ſowie die Errichtung einer radio: 
BR phiſchen Station des Völkerbundes. Der Proteſt des 

beutſchen Volksbundes iſt als 6. Punkt nach den 5 bereits auf 
Tagesordnung ſtehenden verſchiedenen deutſch⸗polni⸗ 
n Minderheitenbeſchwerden aus Oſtoberſchleſien auf die 
gesordnung geſetzt worden. In dem am Freitag veröſſent⸗ 
u Zuſatz zur Tagesordnung heißt es, daß die Beſchwerde des 
chen Voltsbundes unter die allgemeinen Beſchwerden auf 
1d des Oberſchleſiſchen Abkommens vom Jahre 1922, Artikel 
falle. Somit wird der Proteſt im Rahmen der Erörterungen 


dſchiedener Oberſchleſiſcher Minderheitenbeſchwerden vor dem 


t zur Verhandlung gelangen. Es wird erwartet, daß Die pol⸗ 
e Regierung hierbei den Verſuch machen wird, durch 
umentariſches Material die von Außenminiſter Zale⸗ 
Lugano aufgeſtellten Behauptungen über angebliche hoch⸗ 


len zu beweiſen. Augenſcheinlich wird die polniſche Regie⸗ 
3 auf der Märztagung verſuchen, auf dieſe Weiſe dem Proteſt 
Deutſchen Volksbundes, ſowie die allgemeinen Veſchwerden 


ung die 3 abzubrechen. Man erwartet jedenſalls, 
der gegenwärtige Lage der Dinge außerordentlich ernte 
weittragende Berhandlungen 

6 ſtattſinden werden. 5 e eee e 
neski über die Verhaftung Al tz“ 
ie die „Polska Zachodnia“ aus Warſchau meldet, hat 
Korreſpondent am Schluſſe einer Preſſekonſerenz über die 
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wmieüſtungn)ß ni 
walk Millionen Pfund als erſte Rate für den ameriteni- 
e ſchen Kreuzer dan. . te 
ace ene Mräfdent Cool idge Hat dem Kongreß eine 
„gehe laſſen, in der eine Summe von 2 474000 Pfund 
e Kate für den Bau von fünf der bewilligten 15 Kreu⸗ 
fügung gestellt wird. Dieſe Summe ſtellt wenig 
ſte des Betrages dar, den das amerikaniſche 
um als für den Baubeginn notwendig bezeich⸗ 
ich hinſichtlich der weiteren Bereitſtellung von Mit⸗ 
ar die Auffaſſungen des Präſidenten und des Flotten⸗ 
des Senats auscinander. Der Senatsausſchuß hatte 
Beginn des Baues gewünſcht, wäh end Coolidge 
bis zum Beginn des neuen Fiskaljahres am 
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eriſche Pläne des Deutſchen Volksbundes und deſſen Prös 


eutſchen Volksbundes gegen das Vorgehen der polniſchen 


im März in Minderheiten⸗ 


erzeichnung des Litwinow⸗Protokolls den Außenminiſter über 
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Sonntag, den 7 


Oberfhlefihe Fugen beim 


Salesn über die Verhaftung Alitg' — Die Regierung wird nicht 
intervenieren — Der Unterjuchungstichter hal das letzte Work 


die Meinung zur Verhaftung Ulitz' befragt, wobei ihm der Fol: 
niſche Außenminiſter folgende Antwort zuteil werden ließ: f 

„Herr Ulitz iſt durch die Gerichtsbehörden unter Anklage 
der Fälſchung von Dokumenten, melche Militärpflich⸗ 
tigen die Flucht ins Ausland ermöglichten, verhaftet worden. Es 
ſcheint mir, daß weder der Völkerbund, noch die polniſche Ne: 
gierung einen anderen Standpunkt in dieſer Frage einnehmen 
fönnen, als den, welchen ſie "bereits in ähnlichen Fällen einge⸗ 
nommen haben. Wenn alſo jemand durch die Gerichtsbehörden 
verhaftet worden iſt, jo iſt es ſelbſtverſtündlich, daß ſich nie⸗ 
mand mehr außer den Gerichtsbehörden im dieſe Angelegenheit 
hineinmiſchen kann. Würde alſo der Völlerbund hier einſchreiten, 
ſeine Aufgabe etwa jo aufſaſſen, dann brauchte man nur einen 
Schritt weiter zu gehen und es würde ſich die Aufſaſſung bilden, 
daß es genügt, wenn jemand nichtpolniſcher Nationalität 


— 


in Polen iſt, wenn auch polniſcher Staatsbürger, daß er allerlei 
Geſetzesübertretungen vollziehen lann, ohne heraus bie Konſe⸗ 
quenzen ſeiner gerichtlichen Verſolgung zu ziehen. Die polniſchen 
Gerichtsbehörden werden im Falle Ulitz nicht anders han: 
deln, als fie bei jedem anderen Angeklagten vorgehen, der der 
Beihilfe zur Flucht von Militürpflichtigen angeklagt iſt. 


Es gab ſchon gewiſſe Momente, wo Polen das Necht beſaß 


und es noch beſitzt, Optanten aus zuweiſen. Es hat im In⸗ 
tereſſe der polniſch⸗deutſchen Verständigung von dieſem Recht 
N keinen Gebrauch gemacht, aher in Deutſchland hat Hieſes Ent⸗ 
arg nichts geſruchtet. Der polniſche Außenminister 
erklärte zum Schluß, daß die polniſche Regierung nicht in der 
Lage ſei, in der Sache Ulitz 


Angelegenheit liege ausſchließlich in der Hand des Anter⸗ 
ſuchungsrichter, der allein zu entſcheiden habe, ob 
Ulitz gegen Kaution oder auch uhne einer ſolchen, in 
Freiheit gelegt wird. Darauf hahe die Regierung kei⸗ 
nen Einfluß, will auch einen ſolchen nicht ausüben. i 


mm 
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Nich dem Erdbeben in Venezue a 
Staat Venezuela iſt vor kurzem von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht worden. Unſer Bild 
Trümmer der fojt vollſtändig zerſtörten Kathedrale San Mio in Cumana. 


Rie enbrand im Haſen von Buenos Uires 

London. In den Regierungsöllagern im ſüd⸗ 
lichen Teile des Hafens von Buenos Aires brach am Freitag ein 
rieſiges Feuer aus. Die Bevölkerung in der Umgebung wurde 


durch eine ganze Reihe ſchwerer Exploſtonen aus dem Schlaſe 


| geweckt. Die Feuerwehr war ſchnell zur Stelle, vermochte aber 
das Uebergreifen des Feuers auf ein benachbartes Warenhaus, 
in dem ſich zahlreiche Automobile befanden, nicht zu verhin ern. 
Nach ſpäteren Meldungen wurde noch eine ganze Reihe angren⸗ 
zender Lagerſchupren von den Flammen zerstört. Neben den 
Vorräten an Oel find etwa 1060 Autos vertannt. Der Schaden 
wird vorläufig auf 1 Million Dollar geſchätzt. 
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‚Februar 1929 


zu intesnenieren, denn die 


und außergewöhnlich hohe 


zeigt die 


n 


78. Zahrgang 
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Ne nüchſtliegenden Aufgaben 
der Sach verſtändigen 


Paris. Die Pariſer Ausgaben der beiden amerikaniſchen 
Zeitungen „Chikago Tribune“ und „New Pork Herald“ geben 
ziemlich übereinſtimmende Meinungen über den Ausgang der 
Sachverſtändigenkonferenz wieder, jo daß ihre Ausführungen auf 
die amerikaniſchen Sachverſtändigen zurückzuführen ſein dürften. 
So erklärt die „Chikago Tribune“, daß man wahrſcheinlich das 
Entſchädigungsproblem nicht endgültig löſen, ſondern die Höhe 
und die Dauer der deutſchen Jahresraten feſtſeten werde. Die 
Frage der Flüſſigmachung der Geſamtſumme durch Unterbringung 


auf dem Geldmarkt, werde auf dieſer Konferenz nicht gelöſt wer⸗ 


den. Nach der Meinung anerkannter Wirtſchafts⸗ und Finanz⸗ 
führer könnte heute keine beträchtliche Summe flüſſig gemacht 
worden, ſo daß man das Problem der Kommerzialiſierung auf 
einen ſpäteren Termin werde verſchjeben müſſen. In einigen 
Jahren könnte dann eine Abordnung der verſchiedenen Giants 
banken der beteiligten Länder aufgefordert werden, ſich mit dem 
Mobiliſiecungsproblem zu befaſſen und durch eine internationale 
Anleihe einen Geldbetrag flüſſig zu machen, der den Gläubiger⸗ 
regierungen übergeben würde. Dieſe würden dann wahrſcheinlich 


den Vetrag dazu benutzen, einen Teil ihrer Verpflichtungen an 
die Vereinigten Staaten zu zahlen. Weiter erklärt das Blatt; 


der Fehlbetrag der deuſſchen Handelsbilanz von zwei Milliarsen 
jährlich, plus 2 Milliarden Jahrestate auf den Dawesplan 
ergäbe 4% Milliarden Dart jährlich. Das ſei, eint beträchtlicher 
Fehlbetrag, den die deutſche 
und andere Mittel alljährlich beſeitigen müſſe. Aehnlich erklärt 
„New Pork Herald“, wenn die Sachverſtändigen das Problem 
der Kommerzialiſierung in ihren ſpäteren Sitzungen erörtern 
wollten, ſo würden ſie kaum weiter gehen, als dos Gerippe eines 
Planes auszuarbeiten, der ſpäter von den beteiligten Regierun⸗ 
gen ergänzt werden könne. Die Sachverſtändigen würden zunäüchſt 
den Betrag und die Dauer der Jahtesraten feſtſetzen müſſen, bevor 
die Angelegenheit der Kommerzialiſierung erwogen werden könne. 
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England will eine neue Seeabrüſtungs⸗ 
Kouferen: vorſchlagen 


Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Men 


nork teilte der engliſche Botſchafter in Waſhington der Prefle 
mit, daß England in der nächten Woche einen 
ſuch für das Zuſtandekenmmen einer 

rü ſtungs konferenz 
unternehmen werde. ' 


We tteht es mit 


neuen Ab⸗ 


der Weltwirtichaft? 


Der Vericht des amerikaniſchen Handelsdepartements über die 


Weltwirtſchaftslage. 

Neunort, Das ameritaniſche Handelsdepaxtement veröffenk⸗ 
licht einen Bericht über die Weltwirtſchaftlage det erſten 
anderthalb Monate des Jahres 1929. Der Bericht ſpricht zwar 

bon einem anhaltenden Fortſchritt der deutſchen Ir 
duſtrie, erklärt dann aber, daß die Induſtrie durch Besteuerung 
Geldkoſten, ſowie durch Lohner⸗ 
höhungsbewegung und unzulängliche Aufnahmefähigkeit des 
Heimmarktes behindert ſei. Der Bericht weiſt in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang weiter auf die Würde der großen Arbeitsloſen⸗ 


gruppe hin und erklärt, daß die deutſche e 2.355 
Milliarden Mark unter der Einfuhrziffer liege. Die Verhältnifle 


Frankreichs werden 
zeichnet. 
Moskau weiß nichfs 1 
Man leugnet die Anweſenheit Trotzkis in der Türkei. 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wird von 


halbamtlicher Seite zu den Gerüchten über Trotzkis Auf⸗ 
in 


enthalt in der Türkei erklärt, daß Trotzki ſich bis heute 
Moskau aufhalte” Er habe von der Neile nach der Türkei Ab⸗ 


ſtand genommen. Er werde ih nach Europa begeben. Vor⸗ 


übergehend werde er nach dem Süden Rußlands reiſen, um dort 


die endgültige Entſcheidung über ſeinen weiteren Aufent⸗ 


haltsort abzuwarten. 


General Feng teilt nach Europa 
Tolio. Wie die Agentur Tocho aus Nanking berichtet, 
wird General Feng ſich nach dem Auslande begeben. 


der Nankingregierung die Verantwortung für eine weitere Zu⸗ 


ſammenarbeit nicht mehr übernehmen. Er wolle London, Paris 
“a und Berlin beſuchen. Moskau wird Feng nicht beſuchen. 


Regierung durch fremde Anleihen 


offiziellen Ver⸗ 


der hauptſächlichſten Seemüchte 


in dem Bericht als höchſt befriedigend ber x 


h Feng 
erklärt, er könne wegen ſeiner Meinungsverſchiedenheiten mit 
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Berlin im tiefen Schnee 
Berlin. Der gegen Mitternacht einſetzende Schnaefall Hat 
die ganze Nacht hindurch angehalten und dauert noch in den 
Vormittagsſtunden fort. Die Temperaturen lagen etwas höher 
als in den Vortagen. Die tieſſte Temperatur der Nacht war in 


der Innenſtadt 19 Grad in den Außenbezirken 19,5 Gpad. In den 


Mos genſtunden ſtieg das Thermometer auf 14 und im Laufe 
des Vormittags auf 10 Grad. Bei dieſer an ſich noch tiefen 
Temperatur bleibt der Schnee ſelbſt in den verkehrsreicheren 
Straßen liegen. Die ſtädtiſche Straßenreinigung und die Be⸗ 
triebsleitung der Berliner Straßenbahngeſellſchaft begannen be⸗ 
reits in der Nacht mit den Abwehrmaßnahmen gegen den Schnee. 
Die Straßenreinigung erhöhte iht Stammpeꝛſonal von 3000 


Friedrich Alfred Krupp 


der Enkel des Begründers der Eſſener Weltfirma, wurde am 


17, Februar vor 75 Jahren geboren. Er war Mitglied des 
Reichstages, des Preußiſchen Herrenhauſes und des Staatsrats. 
Nach ſeinem im Jahre 1902 erfolgten Tode ging die Firma 


auf ſeine älteſte Tochter Berta über, die ſpäter den Legationsrat 


von Bohlen und Halbach heiratete. 
EEE EEE — — — —— —— TRITT u 
Mann durch Neueinſtellungen auf 5000 und ließ ſämtliche Ver⸗ 
kehrsſtraßen beſtreuen. Gegen Morgen wurden auch die Schnee⸗ 
pflüge eingeſetzt. Die Straßenbahn ſtellte ſofort nach Eintreten 
des Schneefalles die Salzſtreuwagen in Betrieb und ließ nach 
Schluß des Verkehrs die Strecken durch Arbeitswagen befahren, 


um eine Vereiſung der Gleiſe zu verhüten. Weiter wurden be⸗ 
ſondere Kolonnen ausgeſandt, die ſtändig die Weichen kontrol⸗ 
llerten. Der Frühnverkehr ließ ih, dank dieſer umfaſſenden Ab⸗ 
wehrmaßnahmen, ohne Verzögerungen durchführen. Auch in 
dem Stadt⸗ und Vorortverkehr der Reichsbahn kam es nirgends 
an Stockungen, da hier ebenfalls ſämtliche Vorkehrungen zum 
Schutze gegen den Schnee getroffen worden waren, f 


Die Kohlenhändler Berlins haben beſchloſſen, den Kohlen⸗ 
Mehr als 5 Zentner ſollen im 
allgemeinen nicht abgegeben werden. : 


Aeberfall auf die Stagtsbant 
in Leningrad N 
Kowno. Eine Abteilung der Staatsbank in Leningrad 


wurde von einer Banditenſchar Übetfallen, die in einem Auto an; 
gefahren kam. Sie erſchoſſen den Kaſſierer, verwundeten zwei 
Beamte und enttamen mit einer Beute von etwa 100 000 Rubel. 


Sl Ronen von Elsbeth Borchart 6 
20. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Da hatte fie vor einem Jahr, ſogleich nachdem ihr eriter 
Roman in die Welt gewandert war, bei einer ihrer krühe⸗ 
ren Schülerinnen die Belanntſchaft einer Dame gemacht. 
die ſich bald durch die gleichen ſchriftſtelleriſchen Intereſſen 
und gegenſeitiges Wohlgefallen, trotz des Altersunter⸗ 
ſchieds, zu feſter Freundſchaft entwickelte. - 

Frau Baurat Arnold war mit ihrem Gatten vor unge 


155 ahr zwei Jahren nach Berlin gezogen. Sie war eine Frau 


n den Vierzigern, liebenswürdig, voll Humor, dabei gut: 
mütig und anhänglich. Sie hatte nur einen großen Fehler, 
ihre Schriftſtellerei. ö a 
Mäßig begabt, wenn überhaupt von einer Begabung 
die Nede ſein konnte, von geringen, kaum nennenswerten 
Erfolgen gekrönt. heftete ſie doch ihr ganzes Augenmerk 
auf die Ausübung dieſes Berufes und vergaß darüher nicht 
ſelten ihren ureigentlichen Beruf der Hausfrau und Gattin 
auszuüben. i ; . 
Das brachte denn zuweilen Unfrieden in die ſonſt glück⸗ 
liche Che und riß den Baurat hin, ſich mißliebig über 
ſchriftſtellernde Frauen zu äußern Glücklicherweiſe waren 
Söhne und Töchter erwachſen, verheiratet und außer dem 


Hauſe. N 1 

Iſa hütete ſich wohl, einen A in die ſchriftſtelle⸗ 
kiſchen Leiſtungen Iren Arnolds zu ſetzen oder gar zu jet: 
gen; dazu war dieſe ihr viel zu lieb. Auch gab ihr die 
erfahrene Frau viel Anregung zu eigenem Schaffen Sie 
wußte jo viele intereſſante Geſchichten aus der Geſellſchaft, 
die ſcharfe Beobachtung und ausgezeichnete Menſchenkennt⸗ 
nis verrieten, zu erzählen, das hatte keinen geringen Wert 
für Jia, wenn ſie auch häufig erſt das Gold von der Schlacke 
keinigen mußte. a 

Dieſe Schlacken waren kleine Skandalgeſchichten, die ſte 
dafür i, den Kauf nehmen mußte und daran Frau Arnold 
Überreih war. ’ 
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Nede⸗Aympia in Neuport 


Neuyorf, im Februar. 
„„Die größten Oratoren der Welt ſtreiten hier um die 
höchſte Ehre. Der Sieger wird als Meiſterredner erklärt 
werden ... jo kündigt das Programm an. Was geſchieht 
hier? Nun, etwas echt Amerikaniſches. Dreißig Leute 
ſtehen auf kleinen Podien und trainieren ihre Stimmbän⸗ 
der. Hundert Stunden dauert der Wettbewerb; wer die 
längſte Zeit geredet und am wenigſten Zeit für Eſſen und 
| Schlafen verbraucht, hat gewonnen und erhält 1000 Dollar. 
Es iſt ganz gleich, was ſie reden, ob ſie ſich mit dem 
Publikum unterhalten, aus einem Buch vorleſen eder von 
eins bis hundert zählen, — nur reden müſſen ſie, und das 
ohne Unterbrechung, 

Da iſt Nr. 2, ein Miſter Holod aus Neuyork, der feine 
Zuhörer über jedes Thema unterhalten will, oom Va⸗ 
cuum⸗Reiniger bis zu den letzten Theorien von Einſtein. 
Als ich hie krächzte er mit heiſerer Stimme etwas 
über die Feldherrn⸗Eigenſchaften von Moſes. Neben ihm, 
auf einem Notenftänder, liegt die Bibel, aus der er vorlieſt, 
wenn ihm die Fan wegbleiben, 

Dicht daneben ſteht Nr. 34, elne ſchmächtige Perſon mit 
einem Pincenez auf der ſcharſen Naſe. Ihr Gewand iſt eine 
Miſchung von Schlafrock und Abendkleid; fie rezitiert mit 
viel Anmut Gedichte von Whitman, — ſo ſagt ſie, hören 
kann man es nicht. Ein paar Meter entfernt pendelt uns 
ermüdlich hin und her auf ſeinem Podlum ein Indianer in 
kriegeriſcher Poſe: Chief Hawk vom Stamm der Cherokee, 
„Rünftler, Bildhauer, Dichter, Komponist, Muſiker, Tänzer, 
Erfinder, Pſycho⸗Analiſt Redner und Athlet“, wie er auf 
einem großen Plakat mit fle Beſcheidenheit verkündet. 
Er murmelt ne chüttelt den Federſchmuck und 
blickt mit drohenden Augen ins Publikum; auf ſeinem 
Tiſchchen ſteht ein Glas Honig... Er hatte gute Aus: 
ſichten zu gewinnen, aber nachdem der überwachende Arzt 
ihm drei Stunden Ruhe anbefohlen hat, ſind ſeine Chancen 


gering. 5 

Rur 20 Minuten für Eſſen und Austreten. Auf die 
Dauer von 56 Stunden iſt der Rekard von Nr. 5, dem Kö⸗ 
nig der Landſtreicher, gleichzeitig Sekretär des „Ordens der 
Sozialen Sunerkratie“. Der König iſt ein alter Mann 
non milden Manieren, der ſich mit einigen cast ſeiner 
Zunft vom Podium herab über die Kameradſchaftsehe un: 
terhält. Da er ſeinen Redefluß allzuoft durch lange Gähn⸗ 
pauſen unterbrach, wurde er zweimal von der Kampf⸗ 
leitung verwarnt. Für die ſanitäre Verwahrung ſeines 
Spurtums bewilligte man ihm einen fünf Liter faſſenden 


| Spudnapf, Der König der Landſtreicher hat einen Trainer 


neben ſich, der ihm, da ihm das Stehen ſchwerfällt, die Beine 


Eine Nacht au 
| | 8 Perſonen treiben auf d 


Konſtanz. Auf dem Bobenjes hat ſich eine erſchütternde 
Tragödie abgeſpielt. Von dem Orte Hard auf der öſterrei⸗ 
chiſchen Seite des Bodenſees aus begaben ſich geſtern abend 


fünf junge Burſchen und drei Erwachſene zur Ueberquerung 
des Bodenſees auf das Eis. Plötzlich ſetzte ein ſcharſer 
Weſtwind ein. Eine große Eisſcholle löſte ſich mit den acht 
Perſonen von dem Eis ab und trieb in den See hinaus. 


; Hilferufe waren bei dem ſtarken Weſtwind und dem Nebel 


nicht zu hören, ſo daß die Armen 
die ganze Nacht über bis heute vormittag 
auf dem See 
umhertrieben. Gegen 9 Uhr morgens vernahm man auf 
der Höhe von Waſſerburg die erſten Hilferufe, und mehrere 
Männer verſuchten mit Booten an die Eisſcholle heranzu⸗ 
kommen. Sie ſelbſt waren ſtändig in Gefahr, von den auf⸗ 
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Obgleich erſt zwei Jahre in Berlin, wußte fie doch in 
den verſchiedenſten Geſellſchaftskreiſen Beſcheid; fie kannte 
ganze Familiengeſchichten auswendig, wußte von haarſträu⸗ 

enden Zwiſtigkeiten, unglücklichen Ehen und Na 
mehr zu erzählen. Und das tat ſie nicht etwa aus bös⸗ 
williger Verleumdungsſucht, ſondern aus einem Wohlge⸗ 
fallen und Teilnahme daran. J 


Iſa blieb anſcheinend immer die geduldige Zuhörerin 

und wußte doch nachher oft nicht mehr zu ſagen, was ſie 
alles gehört hatte. 5 

Nur einmal wurde fie aufmerkſam als aus dem Munde 
Frau Arnolds der Name Bruchhauſen fiel, | 

Frau Arnold hatte, trotzdem fie überall orientiert war, 
doch keine d wut in welchen Beziehungen dieſer zu Iſa 
geſtanden und welcher Roman ſich einſt in dem Leben ihrer: 
jungen, berühmten Kollegin abgeſpielt hatte. Dazu lag 
die Zeit zu weit zurück. Auch war ſie in den Kreiſen, die 
einſt Iſas Verkehr gebildet hatten. weniger bekannt. 

Sie hatte den Regierungsbauinſpektor Bruchhauſen, 
wie er jetzt tituliert wurde, auf einem jener Wohltätigkeits⸗ 
bazare, wie fie die vornehme Geſellſchaft alljährlich um die 
Weihnachtszeit zu veranſtalten pflegt, kennen gelernt. 

Zu ihrem Leidweſen blieb es jedoch bei dieſer flüchtigen 
Bekanntſchaft, es fand ſich nie mehr Gelegenheit. ſich ihm zu 
nähern. Das bedauerte fie umiomehr, als man ſich aller⸗ 
hand intereſſante Geſchichten von ihm zu erzählen wußte. 
zu denen auch diejenige gehörte, wie er zu ſeiner jungen. 
ſchönen und fremdländiſchen Braut gekommen war. Frau 
Arnold hatte auch dieſe kennen gelernt; ſie war ja der Mit⸗ 
telpunkt des Feſtes geweſen, dem ſich die Hauptaufmerkſam⸗ 
keit zugewandt hatte. Sie verkaufte an einer Bude Wein. 
und dieſe Bude war jo belagert, daß es Frau Arnold ſchwer 
geworden war, durchzudringen, um dieſe Frau zu ſehen. 

Ein guter Bekannter hatte dann ihre Neugier befriedigt 
und ihr erzählt. daß Bruchhauſen ſeine Braut nor vier 
Jahren auf einem ähnlichen Bazar kennen gelernt habe 
Dort hatte jte, eine Italienerin aus Matlond — fie weilte 
bei Verwandten in Berlin zum Beſuch — in der Nationals 
tracht ihres Landes Orangen und andere Südtruchte, ſowie 


— 2 —ͤ—— 


„enn enge eigen le font eine beruf 5 


ige Schwimmerin von hübſcher Figur. Sie ziegt 
hren Stuhl gelehnd, mit ge 1 Augen, die geſchw 
lenen Beine ehüllt. chen“ fit zur 


n dicke Decken „Spre 
geſagt, Betty ſpricht nicht, ſie fluter mit totternder 3 
„One, two, three, four, five, jiz, ſeven — All good Chi 
dren go to heaven“, und wenn man ſie dieſen Vers ſtundel 
lang wiederholen hört, möchte man ihr aus Erbarmen DaF 
ſelbe wünſchen. Auch fie hat ſeit drei Tagen noch keine M. 
nute geſchlafen und spricht — was man ihr aus pädagog“ 
ſchen und Gründen eier Konkurrenz verbieten ſollte, © 
ſelbſt während des Eſſens und mit vollem Mund. 
89 0 auf Frühling gekleidet, in zartes Grün, ſteht eim 
mordsdicke Dame und lieſt monoton aus einem Nomalk 


nem Stand her vernehmlich wird. 5 5 @ 
Dann ſteht dort ein Philoſoph in O⸗Beinen, Präſiden, 
der Aanen farben Sektion im „Philoſophiſchen Weltbund“ 
mit einem farbenprächtigen Pyjama angetan. Er will den 
Weltrekord für Dauerſprechen, dreiündſiebzig Stund 
überbieten. Er hält ſich ſtreng an die Regeln, faſtete d 
halb ſchon vor Beginn der Vorftellung und blickt jenen 
Schadenfreude He, die ab und an einmal das gew 
Oertchen aufſuchen müſſen. Ihm kann jo was nicht p 
ſieren. Ein Deutſcher aus Brooklyn, früher aus Dresd 
Singt Tonleitern 5 
Zwiſchen den Bewerbern, die wie heilige Fakire 
ihren Podeſten in dem groben Saal herumſtehen, hu 
eine Krankenſchweſter mit einem il Jod, ei 
e 
D 


Naſenſpritze und Mentholtabletten. uſchauer ſind 
langweilt und gähnen unverhohlen. Der Wettbewerb 
ein Reinfall und wenn nicht noch in den letzten T 

einige wahnſinnig werden oder in hyſteriſchen Krämpfen 
ſammenbrechen, wird der Quaſſelkampf ohne alle Senſa 
enden. Die Ausſichten für ſolche dramatiſchen Zwiſchenfe 
nd nicht eben ſonderlich groß. Ein bekannter Neunoriet 
Irrenarzt wurde deswegen um feine Meinung defrag, 
„Glauben Sie nicht, daß die übermäßige Gehirnänſtrenguſ 
die Leute um ihren Verſtand bringen kann?“ „ glaub 
kaum“, antwortete dieſer „daß die Teilnehmer irgendwel 
chen Verſtand zu verlieren haben. N. J. 
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0 717 
der Eisſcholle 
em Vodenſee — 3 erfroren 5 1 
einanderprallenden Eisblöcken erdrückt zu werden. 
jammervolles Bild bot ſich ihnen, als es ihnen gegen Mi 
tag gelang, an die treibende Eisscholle heranzukommen. 
Nur fünf von den darauf befindlichen Unglücklichen 
konnten mit erfrorenen Gliedern gerettet werden, 
während die anderen drei bereits tot waren und liegen 
bleiben mußten. Dampfer und Boote bemühten ſich, DM 
Eisſcholle mit den drei Leichen wieder aufzufinden. Doe 
Lindauer Waſſerpolizei gelang es, bis zu den Knaben vol“ 
zudringen. Sie fand zwei erfroten auf der Eisſcholle, 
während der dritte nicht aufzufinden war und vermutlit 
ertrunken iſt. Von den am Vormittag geretteten fünf Pe 
ſonen mußten drei mit ſchweren Erfrierungen ins Kranke 
| haus gebracht werden, während die anderen beiden mi 
leichteren Erfrierungen davongekommen ſind. 9 


den feurigen Chianti und Aſti ſpumante verkauft. Ihre 
Bude war damals, wie auch heute, von Landsleuten und 
Deutſchen umlagert geweſen, und man hatte um einen Blick 
aus den dunklen, feurigen Augen um ein melodiſches Gra- 
ie von ihren ſchwellenden Lippen, Unſummen für die 

ohltätigkeit geopfert. ® 9 


Bruchhauſen war einer der ih ar Belagerer geweſen. 
Die Schänhelt Charlotta Ferraris hatte ihn berauſcht. wie 
der feurige Wein, den ſie art mit zauberhaftem Lächeln 
kredenzte. Seitdem war er ihr nachgegangen, und ſchließ⸗ 
lich waren fie ein Brautpaar geworden. N 


So hatte Frau Arnold es gehört und mit allerhand 
Ausſchmückung Iſa erzählt. Iſa hatte ruhig zugehört, ohne 
mit der Wimper zu zucken. Das einzige was fie dabei emp 
fand, war der Munich, daß die junge Dame nie erfahren 
möchte was fie einſt erfahren mußte: Enttäuſchung über 
Bruchhauſens Charakter, 15 


Weiter würde fie ſich mit dem Schickſal Bruchhauſens 
nicht beſchäftigt haben, wenn Frau Arnold ſie nicht hin und 
wieder daran erinnert hätte. Das Thema Bruchhauſen 
ſchien eine Schwäche bei dieſer geworden zu sein; ſie kam 
nicht los davon. e 1 


„Denken Sie nur.“ ſagte fie einmal ganz angeregt, 
„was ich in Erfahrung gebracht habe Bruchhauſen ſoll ein 
echter Lebemann geweſen iein, und deshalb ſoll ihm eins 
erſte Braut den Abſchied gegeben haben“ 7 


Iſa war leicht zuſammengezuckt und hatte die Erzähle⸗ 
rin forſchend angeblickt, doch als Frau Arnold harmlos 
weiter erzählte und in nichts nerriet, daß fie die erſte Braut 
kannte, wurde fie wieder ruhiger. und doch hätte fie ſich 
am liehſten beide Ohren zuhalten mögen, um nicht die nee 
in müssen 1 ten von Frau Arnolds Schilderung anhören 
0 0 8 4 — 7 


Glücklicherweiſe waren ihre Gedanſen von Berufsan⸗ 
gelegenheiten und der beporſtehenden Reiſe jo in Anſpru) 
re daß darüber alles andere bald in Vergeſſen⸗ 


Goꝛrtſetzung folgt) 


eit gerie 


Niebesfrühling im Winterwald 


Mitten im Winter, wenn Schnee und Eis die Felder be⸗ 
und der Sturm über fie hinbrauſt, beginnt für die Tiere 
| Waldes die Paarungszeit. Selbſt der liſtige Fuchs und das 
ztrauiſche Wieſel werden unvorſichtig und ſetzen fi im Lie⸗ 
auſch der Gefahr aus, vom Menſchen belauſcht und erlegt 
erden. Gerade zu dieſer Zeit hat der Jäger Gelegenheit, 
das ſcheueſte Wild. das vorſichtigſte Raubtier zu beobach⸗ 
In eiiger Minternacht erblickt man am Rande des Wal⸗ 
eine Fuchsfähe, die einen Augenblick zurückäugt, um dann 
M lautloſem Jagen übers Feld zu rafeit. | 
Hinter ihr läuft ein männlicher Fuchs, der fie zu erhaſchen ſucht: 
folgen meiſt noch zwei andere Füchſe, einer hinter dem an⸗ 
en lau end. und jeder bemüht ſich, den anderen zu überholen. 
0 ter geht die Jagd über den Schnee, über Wieſen und vereiſte 
che, durch Wald und Feld, bis ein Rüde nach dem anderen 
Haltet zurückbleibt, jo daß die rückzugige Fähe ſchließzlich nur 
h einen Bewerber ſieht. Dann endlich hat die verliebte Jagd 
Ende. Wenn das Pärchen dann endlich zu Bau kriecht, iſt 
korgen nicht mehr fern. Sehr treu iſt der Fuchs ſeiner 
he jedoch nicht: er läßt ſich nach vollzogener Hochzeit gewöhn⸗ 
erst dann wieder ſehen, wenn die Jungen ſchon den Bau be⸗ 
Mancher Reinecke it während feiner Minnegeit das 
ſeiner Liebesleidenſchaft geword ga, denn wenn er in 
Erregung der Spur eines Weibchens folgt, vergißt er oft, 
Pulver und Blei auf ſeinen ſchönen Winterpelz lauern. 
e unſeren kleinen Maldraubtieren, im Edel- und Stein⸗ 
ler, Iltis und Wieſel erwacht bei ſtrenger Kälte der Lie: 
trieb. Beſondere und eigenartige Gerüche, die um dieſe Zeit 
an ihren Körpern ausgehen, machen die Geſchlechter aufeinan⸗ 
der aufmerkſom. Meiſt kommt es zu erbitterten Kämpfen, be⸗ 
zur die Pärchen ſich finden, weil es im Vergleich zur Zahl der 
innlichen Tiere viel zu wenig Weibchen gibt. Den Sieg trägt 
ausdauerndſte und kräftigſte Bewerber davon, dem es ge⸗ 
t, die Nebenbuhler von dem begehrten Werbchen ſolange 
halten, bis ſie die Nutzloſigkeit ihres Bemühens einſehen. 
Üben Gefahr, die dem verliebten Fuchs droht, iſt auch der 
der ausgeſetzt; ſein Winterpelz iſt ſo ſchön, daß mancher 
r die gute Gelegenheit benützt, die um dieſe Zeit beſonders 
zegten und deshalb weniger vorſichtigen Tiere abzuſchießen. 
Im winterlichen Wald feiern auch Keiler und Bache Hoch⸗ 
it. Selbſt alte Einzelgänger, die das ganze Jahr über abſeits 
anderen Schwarzwild leben, kommen wieder zum Rudel 
verſuchen, ſich eine Bache zu erobern. Ohne harten Kampf 
t es auch bei den Sckhwarzkitteln nicht ab. In hochgkadiger, 
er wachſender Ertegung bekämpfen ſich die Eber, ſie brin⸗ 
ſich mit ihren Hauern böſe Wunden bei, ſo daß oft viel 
ließt, bevor der glückliche Sieger ſeine Bache heimführen 


nicht den urwüchſigkraftvollen Anblick wie im Herbit, 
men der Tiſch ſo reichlich gedeckt war, daß die Schwarte 


wigen Schnces, erlebt auch der Gamsbock feinen Liebes⸗ 
hling. Wenn der Föhn warm und erſchlaffend weht oder 
Regen fällt, it dem Lord die verliebte Stimmung verdor⸗ 
obald aber die achte Hochgebirgskälte anbricht, packt das 
ärchen die Liebesleidenſchaft. Ein ſtark erregender Duft, 
m dieſe Zeit einer hinter den „Krickeln“ der Gemſe liegen⸗ 
Drüſe entſtrömt, und den ſogar der Menſch auf weite Ent⸗ 
g hin wahrnimmt, lockt die Tiere zueinander. Haben ‚fie 
lich gefunden, dann jagt der Bock in ſauſendem Lauf, hin 
T. der. Geis über die Schneefelder, daß der Pulverſchnee ſtäubt. 
Wenn der Januar feinem Ende zugeht, in milden Wintern wohl 

uch ſchon etwas früher, gibt es Haſenhochzeit im Feld. Schon 
ge geit vorher fängt der Nammler an, unruhig zu werden. 
bläſſig ſtreift er herum und ſucht die Häſinnen. Das aber 
nicht ſo einfach, denn es ſtreichen noch viele verliebte Haſen⸗ 
n umher, die einander von den Weibchen abzudrängen 
n. Während der Paarungszeit erwacht aber auch in 


„der Werbung ſtören will, bekommt es ernſtlich mit ihm zu 
Mit ſeinen Pfoten teilt er Ohrfeigen aus, kräftige Schläge, 
man dem kleinen ängſtlichen Haſen gar nicht zutrauen ſollte. 
Selen wird der Nebenbuhler ernſtlich verletzt, und wenn 
Sieger den Kampfplatz verläßt, bedecken dicke Büſchel aus: 
ſſener Haſenwolle den, Boden. Bisweilen wird der Sieger 
* bitter enttäuſcht. denn während er in heißem Kampf lag. 
but ſich das Peibchen mit einem Dritten getrüftet, Die Häſin 
überhaupt ein weiträumiges Herz, was ihr freilich auch von 
tur erlaubt iſt, da fie ſchon nach etwa ſechs Wochen ihrer 
terpflichten wieder ledig iſt. Erſt wenn ſie viermal Hoch⸗ 
ert hat, ſind die Liebesfreuden für das Jahr zu Ende, 
a dann iſt fie auch zur Stammutter einer ganzen Legion von 
N geworden. 8 ST | 1 
einem alten Volksglauben ſollen am 25. Jauuar, am 
tertag, die Vögel Hochzeit halten. So hübſch dieſer 
an die winterliche Vogelhochzeit auch it, ſtimmt er mit 
Faundreit doch nicht recht überein, denn nur ſehr wenige 
5 Vögeln ſchreiten mitten im Winter zur Paarung. 
bekannteſte Winterbrüter iſt der Kreufſchnabel, der als 
j „Zigeunervogel“ ſein Weibchen ſucht, wenn er gerade 
im Futter ſißt. Da er ſich von Nadelholzſamen nährt, 
fer Zeitpunkt in die Mitte des Winters. Auch die Maſ⸗ 
Wenn ſie in der Nähe forcllenreicher Gewäſſer niſtet, 
„Winter Hochzeit. Sie brütet im Januar, wenn die im 
8 rbſt und Dezember gelaichten Forellen, die der Amſel 
us Futter find, aus den Eiern ſchlüpfen. Um den Februar 
auch in einigen unſerer Raubvögel der Liebestrieb, und 
et oft noch bei arger Kälte, beginnt die Reihzeit 
SER sr er Stockenten. Daß man die Paarungswochen der 
\ it de „Reihzeit“ nennt, hat ſeinen Grund in der Gowohn⸗ 


Erpel, die einer hinter den anderen gereiht, der Ente 
Die Erpel find überhaupt brſonders liebestoll, ber 


ſehr hartnäckig. 5 

älte und Wintersnot erwacht auch in manchon Fiſchen 
eit der Paarungst rieb. Im Dezember, oft auch ſchon 
innt für dieſe Fiſche ein völlig verändertes Weſen. 
dergeht ihnen der Appetit, gleichzeitig verlieren fie 


en terifiige Kampfluſt, ſeloſt die Scken vor dem Mens 


rt ſich, jo daß mon Forellen während ihrer Laich⸗ 


Während ihrer Nauſchzeit bieten die Wildſchweine ge⸗⸗ 


und feiſter wurde. Hoch oben in den Alpen, im Reich SR 


nit fo ſauflen Meiſter Lampe der Kampfesmut. Wer ihn 


auch keineswegs mit einem Weibchen und verfolgen 


Eine Erzgießerei 


befindet ſich in der Berliner Kunſthochſchule, in der das Studium der Erzbildnerei 
und Schmelzen des Metalls bis und i 3 
Bild zeigt das Ausgießen von 30 Kilogramm flüſſigen Erzes in die fertigen Formkäſten 
mit den Figurenformen, in denen die Bronze erſtarrt. 

DORFES ꝶt(K ARA ˙ ꝗͤ N.. . . , 
Stöhnen der nach Waſſer lechzenden Tiere. Kein Vogel durch⸗ 


Schaffung einer Slulptur vom Logieven 
tigen Werkes gelehrt wird. — Unſer 


zeit bisweilen mit der Hand fangen kann. Auch die Blaufelchen 
wie überhaupt alle dem Lachs verwandten Fiſche — äußern zur 
Zeit der gegenseitigen Annäherung nicht die mindeſte Freßluſt. 


Die Paarung geht dann in ganz eigenartiger Weiſe vor ſich. 


Die Pärchen ſpringen, dicht aneinander gedrängt, meterhoch aus 
dem Waſſer heraus und geben gleichzeitig Rogen und Milch von 
ſich. Carl Voigt, der bekannte Zoologe, der dieſen Vorgang 
am Neuenburger See beobachtete, fügt hinzu, daß Das blitz⸗ 
ſchnelle Emporſchießen der ſilberglänzenden Tiere, beſonders in 
mondhellen Nächten ein höckſt 'eigentümliches Schauſpiel bietet. 
M. A. von Lütgendorff. 


Icaa Gilbert 
einer nuſerer erfolgreichſten Operettenkomponiſten, vollendete 
am 11. Februar das 50. Lebensjahr. 
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Die Poſt in Persien 


Von Heinz Schäfer. 
Obwohl in Perſien, dem Lande ohne Eiſenbahn, der Luft⸗ 


verkehr eröffnet ist, reicht dieſer nicht aus, dem Rieſenreiche 


zur Warenbeförderung eine weſentliche Hilfe zu bringen. Wohl 
hat Perſien einige Flugzeuge. die die Paſſagiere in einigen 


Stunden von dem perſiſchen Golf nach der Hauptſtadt Teheran 
tragen. Da die Fahrpreiſe ſehr hoch ſind, kann ſich dieſen Luxus 
nicht jeder leiſten. 2 1 j 22000 
Die Perſonen⸗ und Warenbeförderung wird in Perſien noch 
auf ganz primitive Art betrieben. Die Poſtverwaltung hat zu 
dieſem Zweck einige Dutzend Wagen und mehrere hundert Trag⸗ 
tiere geſtellt. Die Wagen ſind ähnlich der unſerer Bauern, wer⸗ 
den von bier Pferden gezogen und von zwei beriltenen Poli⸗ 
ziſten begleitet. Der Haupttrausport von Waren geſchieht dur 
Tragtiere. Folgende Zeilen geben dem Leſer ein Bild über das 
Leben und Treiben einer Karawane in dem waſſerarmen Lande 
Perſien. n 

* . 


Langfam ſchleppt ſich die Karawane durch die troſtloſe öde 
Steppe. Das ſonſt rege Leden der Tragtierführer iſt verſtummt. 
Hin und wieder der heiſere Aufſchrei eines Tragtieres, das 
Bellen umherſtreifender Schakale, ſonſt die furchtbare Einſam⸗ 
ke't der unendlichen Karawanenſtraße. Der von Menſchen und 
Tieren aufgewirbelte Staub gleicht einer Rieſenwolke — die 
ganze Karawane einem Leichenzug. 

Das Waſſer iſt ſeit Stunden alle, 
iſt noch vier Marſchſtunden entfernt. Dazu die glühende Son⸗ 
nenhite. So wiit das Auge reicht, fahle, vegetationsarme 
Ebene. Immer langſamer wird das Tempo der vollbeladenen 
Tragtiere. . - | 

Das ganze Halt! Wie hingeworfen liegen Menſchen und 
Tiere am Boden. Es iſt ein beängitigendes. Schnauben und 


die nächſte Karawanſerei 


auf handwerklicher Baſis betrieben und die 
zum Ziſelieren, Montieren und Platinieren des fer⸗ 


zieht die Luft, kein Wind ſorgt für Friſche. 

Eine halbe Stunde währt die Raſt. 
braunen Steppenſöhne — die Sehnſucht nach Waſſer treibt ſie 
vorwärts. Die Stunden gleichen der Ewigkeit. Endlich — das 


Träge erheben ſich die 


Temj o wird raſcher — die träge Stille unterbricht das Freuden⸗ 


geheul der wildverwegenen Perſer. 
bor — die langerſehnte Waſſerſtelle — die Karawanſerei. Aus 
der Schneckenwanderung wird ein Eilmarſch. Schon iſt die graue 
Lehmhütte ſichtbar — ſchon aber auch ſtürzen ſich die Durſtigen 
in wilder Haſt auf ſie zu. Ein Streit beginnt. Jeder drängt, 
as langentbehrte Waſſer zu erhaſchen. Es iſt ein großer, roſti⸗ 
ger Blecheimet, um den ſich die Führer ſcharen. Das Waſſer iſt 
trübe und wird mit der hohlen Hand entnommen. Wohl eine 
halbe Stunde vergeht, bis die Menſchen an Waſſer geſättigt ſind. 
Die Tragtiere liegen unweit im Staub und Sand. Keiner der 
Moflems denkt zunächſt daran, auch ihnen den 
Trunk zu geben. Einige Kamele toben und wälzen ſich im Sand. 
Endlich — einige Tragſattel ſind gebrochen — bequemen ſich 
die Perſer, das Vieh zu tränken. 

Die Karawanenführer nehmen auf kleinen Stühlchen vor der 
Lehmhütte Platz. Der Teeſieder erſcheint und ſerviert ohne Auf⸗ 
forderung Tee und Waſſerpfeife. Sofort iſt die Stimmung an⸗ 
ders. Orientaliſche Geſänge ertönen. Tänze und kriegeriſche 
Spiele der Führer ſorgen für weitere Unterhaltung. Aus der 
Hütte erſcheint ein Mächenerzähler — ein ehrwürdiger Greis — 
und beginnt mit lauter Stimme zu erzählen — Sagen aus dem 
Morgenlande — Sprüche aus dem Koran. Alles iſt ruhig und 
ſchenkt ihm Aufmerkſamkeit. Nachdem ſammelt er ſein Backſchiſch 
ein; keiner läßt ihn leer ausgehen. f 

Langſam ſenkt die Nacht ihre Schatten auf die perſiſche 
Steppe. Die Führer ſitzen immer noch beim Tee — die Trage 
tiere ſuchen in der Umgebung nach Nahrung. 
wird das Lagerleben. Unterhaltung, Spiel und Tanz iſt vorbei. 
Die Opiumpfeife geht von Mund zu Mund. Der ſcharfe wider⸗ 
liche Geruch zeugt davon. Träumeriſch ſitzen die Steppenſöhne 
zuſammen, ſich ganz dem Opiumrauchen hingebend. Es iſt ſtill 
wie in einer Moſchee — hin und wieder ſchreckt das Bellen der 
Schakale die Raucher aus ihren Träumen. } 

Die Opiumpfeife iſt ein rohzubereitetes Holzrohr mit dem 
am Ende befindlichen Porzellantopf. In der unten vorhandenen 
kleinen Oeffnung wird das Opium durch eine glühende Kohle 


in Brand geſteckt. Der Raucher fällt nachdem in einen ſchweren N 


Schlaf mit ebenſolchen Träumen. e ind abgemagert, die 
Raucher, mit ſchrecklich gelber Geſichtsfarbe. Der ſchlürfende 
Gang, der wüſte, ſtiere Blick zeugen von der gefährlichen Leiden⸗ 
ſchaft. Einer nach dem andern zieht ſich ſtillſchweigend zur 
a wo ſie bald dem Reiche des Traumgottes entführt 
ſind. 

Noch vor Morgengrauen rüſtet die Karawane zur Weiters 
veife. Wieder zieht fie durch Steppe und Wüſte, bis endlich 
der Beſtimmungsort erreicht iſt. Wochen und Monate hindurch 
durchqueren die Menſchen das Land ohne Eiſenbahn. 
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Pracht, Rauch ſchwärzt den Himmel an. 


Die Neiſe nach Venedig 


Der Brenner war in der dritten Morgenſtunde erreicht, die 
Paßkontrolle war bald überſtanden, und als der frühe Morgen 
kam, zeigte er das wilde Tal der Eyſack und hohe, fahle Berge. 
Auf einem Bergriegel ſchimmerten die eißen Mauern des 
Kloſters Säben. An Schlaf war nicht mehr zu denken. Die 
Eiſenbahn donnerte, und die Brücken legten ſich leicht über den 
rauſchenden Geſang des ſchäumenden Fluſſes. Steile Porphyr⸗ 
wände glühten. Das Licht ftürzte über die Berge, und dann 
kam die Stadt Bozen und entfaltete ſich lieblich wie eine junge 
Frau inmitten großer Schönheit und Abenteuer. 

Die Schönheit: die Landſchaft. Das Abenteuer: die faſchi⸗ 
ſtiſche Diktatur. Auf dem Bahnhof ſieht man überall das römi⸗ 
ſche Rutenbündel und das blanke Henkerbeil. Viele grünweiß⸗ 
rote Fahnen wehen. Im Zug fährt ein bewaffneter Faſchiſt 
mit, und an unſerem Abteil wandert ein junger Offizier mit 
kaltem, hochmütigem Geſicht vorüber. Wir fahren in den blühen⸗ 
den Morgen hinein. Jetzt wird in Südtirol die Schulſtunde 
beginnen. Die deutſchen Kinder müſſen italieniſch ſprechen und 
Muſſolini mit ins Gebet einſchließen. Die Lehrer dürfen nur 
mit der theatraliſchen Gebärde des ausgeſtreckten Armes grüßen. 
Auf den ſüdlichen Fieberinſeln bei Sizilien ſchmachten viele 
Verbannte. 

Die Eyſack iſt ſchon lange in die Etſch gemündet. 
blaue Maſſiv des Mendels iſt verſunlen. Hinter der Salurner 
Klauſe beginnt das italieniſche Sprachgebiet. Die rund 160 
Kilometer Fahrt vom Brenner war Reife durch altes, deutſches 
Kulturland, über dem, wie über ganz Italien, heute die ſchwar⸗ 
zen Schauer der Bedrückung wehen. 
die Berge, immer noch ſchwellen die Weingärten. Die erſten 
Zypreſſen ſchießen ſteil ins Licht. Bald kommt Trentino, die 
weiße Stadt mit den römiſchen Ruinen und den pompöſen 
Paläſten. 5 5 

Das Tal der Elſch wird weit und breit. Rovereto zeigt ſich 
und ſeine ſchwarzen Fabriken. Die brandigen Narben des 
Weltkrieges werden ſichtbar, man ſieht Trümmerhaufen und 
Schützengräben, halbzerſtörte Dörfer und Gehöfte. Durch das 
Land und über die Berge ging die öſterreichiſch⸗italieniſche 
Front und donnerte und blutete vier Jahre. Der Anblick der 
Trümmer iſt wie der Anblick einer gräßlichen Wunde in einem 
ſchönen Geſicht. Bald iſt der Schrecken hinter uns, wir fahren 
im Engpaß von Verona, der nur der Etſch, der Eiſenbahn und 
der Straße Raum zum Durchbruch gibt. Hinter dem vielver⸗ 
ſchlungenen Felſentor ſtürzt wie aus einem Füllhorn die Schön⸗ 
beit: wir fahren durch die Lendihaft Valolicella, die durch ihre 
Marmorbrüche und Weingärten berühmt iſt. 

Ja, wir ſehen endloſe Weingärten und ſanfte Hügel, auf 
denen weiße Villen ſchimmern. Die Leſſiner Berge bauen ihre 
flammenden Zack enmauern, die Hügel von Verona erheben ſich, 
und an den Füßen aller Berge und Hügel liegt die alte Stadt 
jelbſt, in die Shakeſpeare das Schickſal einer großen Liebe ſtellte. 
Aber man ſicht nur graue Feſtungsanlagen, die zwei ſchmutzigen 
Bahnhöfe, ferne Türme und die Mitſpicler im neuen italieni⸗ 
ſchen Trauerſpiel: faſchiſtiſche Wachtpoſten. 

Von Verona aus fährt man in zwei guten Stunden mit dem 
Schnellzug nach Venedig und mündet, nachdem man die Vor⸗ 
alpen durchquert hat, in die reiche venezianiſche Ebene ein. Die 
blauen Täler der Leſſiner Berge ſuchen das Tiefland, links und 
rechts der Strecke bauen ſich vulkaniſche Hügel auf, man ſieht 
alle Türme, Ruinen und Schlöſſer, weiße Dörfer und eine ferne 
kleine Stadt. Bald kommt Vicenza und dann die Stadt Padua. 
Das Land ringsum ift antiker Boden und Kampfplatz vieler 
Völker und Geſchlechter geweſen. Viele Kriege gingen brüllend 


Durch die Jahrhunderte. Die fruchtbare Erde hat viel Menſchen⸗ 


blut getrunken. Die Felder, auf denen Mais, Reis und Wein 
gedeiht, ſind heute wohlgepflegte Gärten. Aber bald endet die 
Me ſtre iſt erreicht, die 
alte Stadt Piftre, die auch einmal von Atilla zerſtört wurde 
und nun wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt und Handelsplatz iſt. 
Das feſte Land wird von Sumpf und Waſſer gefreſſen. Kleine 
zerſetzte Inſelchen ſtehen in der blauen Flut. In die Flut ſtößt 
der mächtige Damm der Eiſenbahn, links und rechts von den 
EEC ͤ A IC ELTEEEREIRZEN. 5 


en 


die Dame u 
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1. und 2. Zuſammenſtellungen von Kappe, Schal und Muff 
aus kurz geſchorenem Pelz. 8 

3. Sweater und Rock mit einer Grundfarbe in Dunkelbeige und 
geometriſchen Muſtern in Blau und Weiß. 

4. Garnitur von Handtaſche und Schuhen in farbigen Chevreau⸗ 
ledern. . 5 

5. Sehr feſcher Mantel aus grauem Samt mit reichem Pelz⸗ 


Das. 


Aber immer noch blühen 


6. Jugendliches Koſtüm aus Tuch mii 


ſchwarzen Aderſträngen elektriſcher Lichtleitungen begleitet. 
Dann tauchen. die kostbaren Schattenriſſe Venedigs auf. Ein 
Fiſcherboot mit ockergelben, lichttriefenden Segeln ſchavimmt 
über das Waſſer. Ueberall ſtrömt das Licht, bis der häßliche 
Bahnhof alles auslöſcht. Der Bahnhof, iſt, wie viele Bahnhöfe 
in der Welt, nur ein Tor, durch das man gehen muß. Und wir 
gehen durch das ſchwarze Tor, durchbrechen die ſchrelende 
Mauer der Portiers und Schlepper, die für ihre Hotels werben, 
und ftehen vor dem Canal Grande. Von den Wänden der klei⸗ 
nen Kirche links am Bahnhof blickt das finſtere Schauſpicler⸗ 
geſicht des Nenegaten Muſſolini. 

Der Reiſende aus dem Schnellzug war vor fünfzehn Jahren 
ſchon einmal in Venedig geweſen, da war er ein junger Land⸗ 
ſtreicher und mußte nach ſechs Stunden ſchon weiter. Dicſe ſechs 
Stunden hatten fein Blut viele Jahre verzaubert, und das Bild, 
das ſich heute entfaltete, ſtimmte mit dem Bilde ſeiner Erinne⸗ 
rung nicht mehrüberein. Ja, das war ſchon die alte Stadt mit 
den 119 Inſeln und Inſelchen, das waren ſchon die berühmten 
Paläſte, aber als er mit der Gondel einen unberühmten Kanal 
befuhr, zu deſſen Seiten die nackten Ziegelmauern unberühmter 
Häuſer emporwuckſen, da wußte er, daß er damals nur eine 
Seite der Stadt geſehen hatte, die Lichtſeite. Auch das war 
Venedig: die baufälligen Häuſer, die ſchmußigen Kanäle, die 
dunklen Gaſſen, die wachsbleichen Kinder, die Arbeitsloſen, alſo: 
der Schatten hinter dem Licht, die Tränen hinter dem Gelächter. 
And als die Gondel die ſtillen Gewäſſer ve ließ und in gelinder 
Schleife am Canal Grande bei der Terraſſe eines Hotels an⸗ 
legte, da kam der Rauſch der frühen Jahre wieder, aber viel⸗ 
leicht war es nur das Triumphgefſühl: einmal im Licht zu leben 
am Canal Grande des Lebens l 

Der Canal Grande iſt nur eine der vielen Waſſeradern, die 
Venedig durchkreuzen. Hier gibt es keine Wagen, Autos und 
Pferde, auf den Kanälen brauſt Tumult der Arbeit, kleine 
Dampfer fahren, ſchwarze Gondeln gleiten dahin, ſchwere Laſt⸗ 
kähne ſchwimmen tief in der Flut. Der Reiſende verließ das 
Hotel und ſtreifte durch die Stadt. Er lam nach dem Markus⸗ 
platz, beſtaunte die Markuskirche und den Dogenpalaſt, der ſo 
ſchön ift, daß er manchmal wie cine Imitation feiner ſelbſt aus: 
ſieht. Dann ließ er ſich blenden von der Piazetta, aber bald 
verlich er den Platz, kam an die Seufzerbrücke (die Tränen hin⸗ 
ter dem Gelächter) und wanderte über die Riva degli Schia⸗ 
voni, an der die Schiffe nach dem Lido anlegen, zur Via 
Garibaldi. 

Auf dem Marktplatz ſchwärmten die Fremden, auf dem 
Markusplatz flatterten die Tauben, auf der Via Garibaldi 
ſtrömte das Volk, geiſterten die Fledermäuſe. Die erſten Lichter 
brannten ſchon. Ein Kino war zu ſehen, deſſen Eingang ein 
altes, kirchliches Portal war. In dieſem Kino warb Amerika 
mit aller Macht für ſein Weltbild und Schönheitsideal. Auch 
das war Venedig, und das neue Geſicht ſah der Fremde noch 
viele Male. Auf dem Lido tanzte und ſangen die Neger. Viele 
Glasfabriken der Inſel Murano n ſtill. Ueberall in den 
ſchmutzigen Vorſtädten ſah man die Schatten hinter dem Licht. 
Und als unſer Freund an jenem erſten Abend heimging, ftiek 
er an der Seſtri di Caſtelli auf eine Menſchenanſammlung, die 
einem Lautſprecher zuhörte. Die Technik triumphiert über die 
alten Paläſte. Paris war in jener Galfe zu Fören und dann 
hymniſche Muſik aus Berlin. Max Barthel. 


Schädelſtätte 


Erinnerungen an eine berühmte Schlacht. 

Italienreiſende ſuchen gern die Stätten der Kunſt auf mit 
denen dieſes Land fo reich gejignet iſt. Leider gehen die meiſten 
achtlos an der kleinen Kirche von Solferino vorbei. In archi⸗ 
tektoniſcher Hinſicht iſt fie zwar kaum ſehenswert. Aber ſie iſt 
die Grabſtätte von 38 500 Menſchen. Allerdings birgt fie nur 
einen Teil ihrer Knochen; der Reſt liegt noch auf dem berühm⸗ 
ten „Schlachtfeld von Solferino“ verſtreut. 

Am 24. Juni 1859 fand die blutige Schlacht von Magenta 
und Solferino ſtatt. Auf der einen Seite ſtanden die verbün⸗ 


deten Franzoſen und Sardiner unter Napoleon III., auf der an- "frei ick doch nich Jo} 
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beſatz. Steppnähte an der Seite — zur Markierung der ] 9. Strickkeſtüm 


Taille — und im Rücken. 8 

Krimmerbeſatz und 
Steppnähten an Jacke und Rock. 

7. Hut aus Seide mit Garnierung von taupefarbenem Filz. 
Dazu ein Seidenſchal in Kaſtanienbraun und Beige, 

8. Champagnerfarbener Hut aus Jilz und Panama. 


nd ihr Kleid 


Pe 
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deren Seite die Oeſterreicher unter Kaiſer Franz Joſeph. 170.0% 
Mann Oeſterreicher ſochten gegen 150 000 Franzoſen. Eine de 
blutigſten Schlachten. welche die Neuzeit kennt, wurde hier 
ſchlagen und endete mit dem Rückzuge der Oeſterreichet. E 
ließen 21850 Mann auf dem Platze; die Franzoſen verlor 
11670, die Sardiner 5521 Mann; 38 541 Mann ſind alſo M 
Furie dieſes einen Kampfes zum Opfer gefallen 1 

Die Toten wurden auf den Schlachtſeldern begraben. Ahe 
im Laufe der Jahre, in denen man die einſt hlutgetränf 
Felder wieder unter Kultur genommen hat, wurden unu 
brochen Schädel und andere Gebeine aus dem Boden heraus 
hoben. In der Dorjlirhe von Solferino errichtete man 
Beinhaus, in welchem in beſonderen Regalen einer Rotunde d 
Schädel und im Keller die anderen Gebeine untergebracht wil 


den. Welch eine erſchütternde Sprache reden Dice ſtumm 
Schädel, die zu Tauſenden hier aufgeſtellt find! Und wen 


eine gewaltige Anklage ergeben fie gegen die Menſchheit, wel 
ſo gein mit ihrer Kultur prahlt! Das Banner der Nation 
garde von Mailand, das über dem unteren Teil des Be inhan 
ſes, in dem Rückenwirbel. Arm⸗ und Leinknochen untergebran 
find, ſich befindet, ſpricht uns von nationaler Ehre und ſold 
ſcher Tapferkeit. Aber dieſe Stimme kann nicht aufkommen 9 
gen das laute Geſchrei, das aus den grinſenden Totenſchädeln x 
kommen ſcheint. der Mahnruf: „Friede! Friede! Friede!“ 


Cuſtige Ecke 4 
Sag offen, Fritz, hab' ich nicht zu viel Salz an die Sup] 
n “ 


tan? N 5 
ge „Aber nein, Liebling, durchaus nicht, es iſt vielleicht MIT 
ein bißchen zu wenig Suppe für das Salz, weiter nichts!“ 


Lieschen wird von der Mama mit dem Sammelgroſchen “ 
den Sonntags⸗Gotlesdienſt geſchickt. Beim Heimkommen BET 
fie krampfhaft ein Tütchen Bonbons in der Hand. 2 
2 „Nanu. Lieschen,“ fragt die Mutter, „wo Haft du denn d 
12“ a f 5 
„Das hab' ich für meinen Groſchen gekauft, denn den Her 
Paſtor traf ich vor der Kirchentür, und da hat er mich umſt 
reingelaſſen.“ f 


* 5 
„Du, Anni, iſt das wahr, daß die Gerda einen geheime 
Kummer hat?“ . 2. 
„Aber ja! Hat ſie dir denn noch nichts davon erzählt?“ 

— d x 
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Ein herziges Gemüt 
„Hilfä! Hilfe! t nicht ſchwimmen — —“ 72 
1 2 RR Ra Pepe, lieber Herr. Aber best 


für den Winterſport — himmelblau und 
blau geſtrrift mit dunkelblauem Gürtel. 5 

10. Flotter Norweg:ranzug aus marineblauem Tuch mi 
geſetzten Taſchen und Reißverſchlüſſen. Mütze, Schal, 
ſchuhe und Skiſöckchen aus Wolle in verſchledenen TOM 
von Gelb. An 

II. Pullover in Gelb, Kafianienbraun und Schwarz 


9 Hühner werden Hähne 
25 Moderne Zauberei. 
% Dem Profeſſor an der Univerfität Chicago, Doktor A. V. 
1 Domm, ift es — wie aus Amerika gemeldet wird — gelungen, 
auf Grund der von ihm entdeckten Geſchlechts⸗Verpflanzungs⸗ 
theorie Hähne in Hühner zu verwandeln. Praktiſche Bedeutung 
haben dieſe Vexſuche allerdings vorläufig noch nicht, denn zum 
Cierlegen hat der amerikaniſche Gelehrte die Verſuchstiere noch 
nicht bewegen können. Dr. A. V. Domm hat zahlreiche Verſuche 
vr amerikaniſchen zoologiſchen Geſellſchaften gemacht und vor 
g ihren Augen die Umpflanzung der Drüſen vorgenommen. 
Dr. Domm behauptet übrigens, daß auch der umgekehrte 
Meg möglich ſei. Auf Grund des gleichen Verfahrens kann er 
ein Huhn in einen Hahn verwandeln, ohne daß ſich das Tier 
ö äußerlich von feinen neuen Geſchlechtsgenoſſen unterſcheidet. Der 
Kamm ſchwillt an, das Gefieder wird üppiger, und die Schwanz: 
federn verlängern ſich. An 175 Hühnern ſind innerhalb von 
90 Tagen nach dem Ausbrüten Verſuche in dieſet Richtung ges 
macht worden. Dabei hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß ein 
Teil der Verſuchstiere bei zunehmendem Alter das männliche 
Gefieder verlor und wieder ein weibliches Aeußere annahm. 
Im übrigen blieb jedoch die Umwandlung beſtehen. 
h Bei der zweiten Verſuchsſerie verloren die Hähne die 
 Bühigkeit zu krähen und nahmen völlig das Gefieder und das 
Gebaren eines Huhnes an, ohne freilich die Fähigkeit des Eier⸗ 
legens zu beſitzen. Der Gelehrte iſt jedoch der fiiten Ueberzeu⸗ 
gung, daß es ihm im Laufe dey Zeit gelingen wird, die wider 
dpenſtigen Tiere auch hierzu noch zu bewegen! 
0 Bis dahin wird jedoch noch einige Zeit vergehen, und die 
SGeflügelzüchter mögen ſich einſtweilen lieber keinen Illuſionen 
dingeben! Der amerikaniſche Gelehrte hat übrigens zugegeben, 
daß das Experiment nur bei gewiſſen Geflügelraſſen möglich 
kein dürfte. Welche das find, hat er jedoch verſchwiegen. 


Radſchlagen auf dem Eiſe 


Ein nicht ganz leichtes Kunſtſtück, das die Eisläuferin 
Hilde Rückert ausführt. 


0 


19. Fortſetzung. Nachdruck verboten 
® Ru faltete den Brief zuſammen, ſteckte ihn in den Um⸗ 
K ſchlag und ſchrieb die Adreſſe: 


” 


An 
Flau Amtsrichter Dorothea Könningen 
Sch. „ in P.“ 
„So — nun noch die Marke — fertig!“ 

Sie lehnte ſich in ihren Stuhl zurück und ließ die Ge⸗ 
danken zu der fernen Freundin wandern. 

Da ſaß fie, die Lebensluſtige, in dem kleinen Neft in der 
Einſamkeit nun ichen fünf Jahre, und an eine Verſetzung 
ihres Gatten war noch immer nicht zu denken. a 

Sie waren lo hoffnungsvoll gewesen und gut den 
Ort, der ihnen die Möglichkeit der Heirat gab, nur als 
Uebergangsſtation angeieben; nun ſaßen fie vorläufig jeſt 

6 Iſa war im vorigen Jahre zum Beſuch bei Thea geweſen 
und hatte die ganze Miſere des Kleinſtadtlebens kennen 
gelernt, wenn auch nur für einige Wochen Der Eindruck 
war für ſie ſonſt durchaus kein unerquicklſcher geweſen Das 
erzliche Entgegenkommen des Ehepaares, der beiden mun⸗ 
eren, hübſchen Kinder. der ſchöne Garten und die Ruhe 
atten ihren Großſtadtnerven ſogar ſehr wohl getan Aber 
ahraus, jahrein nichts anderes zu hören, als den Klein⸗ 
adtklatſch. das hätte fie nimmermehr ertragen können Sie 
bewunderte Thea, die trotz allem ſtete guter Laune war und 
die die Hoffnung auf eine Beſſerung der Verhältniſſe auf⸗ 
gab Wer es Thea jemals zugetraut hätte, daß ſie in dieſer 
leinen Welt aufgehen würde! Sie hatte wohl ihren Gat⸗ 
er Sa und zwei et ir Kinder und damit gewiß einen reichen 
N Jia ‚ aber zu beneiden war fie doch nicht Ja. jetzt. wo 
da im Begriffe ſtand hinauszufliegen in die weite Welt. 
9 5 überkam ſie ein Gefühl des Bedauerns für die Freundin. 
5 dei gt — eingekerkert zum mindeſten gebunden und uns 
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il Kaum eine Reiſe zu ihren Eltern, die von Berlin 


lichen Kältegrade noch nicht 


Jebruar 


jüblich — 


Einer der Wagen, die vor wenigen * * am 1 der alljährlichen 
onau bei Regensburg. (Im 


men. — (Bild Mitte): Die vereiſte 


8 waltigem Knall zerriß. 


Betrachtungen unter Nul 


und nördlich der Alpen 


Blumenſchlacht“ in Nizza teilnah⸗ 
5 Hintergrunde der Regensburger Dom.) — 
(Bild rechts): Die durch den Froſt geſprengte Wilhelms⸗Brücke in Breslau, die am 11. Februar unter ge⸗ 


Wo kommt die Kälte her? 


Daß es kalt iſt, ſpüren wir alle am eigenen Leibe. Aber 
warum es jo kalt iſt, darüber zerbrechen wir uns den Kopf. 
Wohleingemummt, in Pelzmützen, Ohrenwärmer und im hoch ; 
geſchlagenen Mantelkragen ſtecken wir den Kopf nur zaghaft und 
vorſichtig in die kalte Luft, ſonſt hätten wir es vielleicht ſchon 
erfaßt, warum es ſo kalt iſt. Die Natur gleicht in dieſem Winter 
einem rieſengroßen Eisſchrank, alles gefriert darin, von den 
Ohren angefangen bis zur kleinen Zehe. 

Wir wollen einmal Ohrenſchltzer, Pulswärmer und Pelz 
mſitze ablegen und den Kopf aus dem hochgeſchlagenen Mantel⸗ 
kragen in die Luft recken: „Warum iſt es kalt?“ Wir wollen 
eine kleine meteorologiſche Betrachtung anſtellen, und einen 
Blick in den Eisſchrank werfen, aus dem die Kälte ſtrömt 

Da müſſen wir zunächſt feſtſtellen, daß die jetzigen ungewöhn⸗ 
den Rekordgraden gehören, die 
wir in Deutſchland erreicht haben. Man muß aber weit zurück⸗ 
gehen, will man hier und da kältere Winter antreffen. An den 
Wintern der letzten Jahrzehnte gemeſſen, iſt der jetzige allerdings 
ungewöhnlich. Seit dem 9. Dezember hält dieſe ungewöhnliche 
Kälte an, von einigen Unterbrechungen abgeſehen. 

Die Urſachen dieſer Kälteperiode find einerſeits darin zu 
ſuchen, daß aus kalten Gebieten der Erde Luft nach Mittel⸗ 
europa hereinſtrömt und andererſeits, daß durch den Ausſtrah⸗ 
lungsvorgang auch die bei uns lagernde, urſprünglich wärmere 
Luft erkalten muß. Aus dem Norden Rußlands, aus dem fernen 
Oſten kamen in dieſem Winter die kalten Lufteinbrüche. Außer⸗ 
gewöhnlich neben dem Kältegrad iſt in dieſem Winter auch die 
Ausdehnung der Kälte. Wir ſehen das Kältegebiet bis weit in 
den Süden hineinreichen, wo ein großer Teil des Mittelmeer⸗ 
gebietes wie wir in Mitteleuropa unter ungewöhnlicher Kälte 
zu leiden hatte. Auch im Weſten haben ſich die Ausläufer der 


nach Wiesbaden gesogen waren, konnte ſie ſich jährlich 
leiſten. Arme Thea ’ 

Wie glücklich dagegen fie, die frei wie ein Vogel war, 
und nichts band, nichts jejlelte! 3 

Es war nicht immer leicht geweſen, ſich diele Freiheit zu 
bewahren in den langen ſechs Seiten die jeit ihres Vaters 
Tode berfloſſen waren anche Verſuchung war in diejer 
Zeit an ſie herangetreten, und mancher Mann hatte lich 
dem hübſchen Mädchen nähern wollen und unter Nicht: 
achtung ihrer Vermögensverhältniſſe und ihrer einſtigen 
Verlobung mit Bruchhauſen um ihre Hand werben mögen 


Doch Iſa wußte ſie zurückzuhalten Vielleicht ließ ſie ihre 
erſte Enttäuſchung eine zweite fürchten, vielleicht auch war 


ihr Herz kühl geblieben. 5 

In ihrer Unſchuld damals hatte ſie wohl nicht die ganze 
Tragweite dieſer Enttäuſchung empfunden erſt mit den 
Jahren. in denen ihr ſo manches aus dem Leben zugetragen 
wurde, hatte ſie erkannt, welcher Dämen ſich in der Welt 
breit machte. Es hatte ihrer Seele wehgetan, fie hatte 
gelitten und gerungen, um den Glauben an das Gute wie⸗ 
derzuertangen. Und in dieſem Kampf war ihre Seele er: 
ſtarkt, fie war allmählich das geworden, was fie heute mit 
rierundzwanzig Jahren war: Eine abgeklärte ſtarke. har 
moniſch in ſich abgeſtimmte Frauennatur, noch begeiſte⸗ 
runesfähig und unverhfttert N . 

Friſch, gelund, voll Jugendluſt und Jugendſchöne, hätte 
fie es mit jeder Achtzehnjährigen aufnehmen können Nur 
ein gewiſſer durchgeiſtigter Zug, hervorgerufen durch ein 
Gefühl innerer Befriedigung und Selbſtbewußtſeins, das 
weit entfernt von Ueberhebung und Kigendünkel dem Mens 
ſchen ‚jenen ſchönen. erhabenen Stolz, der Über alle Wi⸗ 
derwärtigfeiten des Lebens hinwegträgt, verleiht. unter⸗ 
ſchied ſie von den füngeren Mädchen und auch von vielen 
ihres Alters. Das Bewußtſein, ein hohes Ziel erreicht zu 
haben und immer höher hinaufſtreben zu können auf der 
ſelbſtgewählten Bahn, das war es. was ſie froh und wohl⸗ 
gemut machte. N 7 

Die Prüfungs⸗ und Gärungsjahre ſchienen vorüber zu 
ſein, ſie war für den hohen Beruf den die Natur ihr als 
55 mitgegeben, reif — ſie war Schriftſtellerin ge⸗ 
worden. ELDER, 


Kältewelle gehalten. So it über dem Atlantiſchen Ozean in den 
letzten Wochen „maritime Kaltluft“ anzutreffen, d. h. Luft, die 
erheblich kälter als das Meerwaſſer und von kalten Feſtländern 
zugeſtrömt iſt. Der im Polargebiet und über den Kontinenten 
angeſammelte Kältevorrat reicht alſo in dieſem Winter aus, um 
auch weite Gebiete des Meeres mit kalter Luft zu erfüllen. 
Dieſer Winter iſt überhaupt reich an Abweichungen von 
der normalen Luftdruckverteilung. Während wir ſonſt aus dem 
Hochdruckgebiet über den Azoren Zufuhr von milder Luft er⸗ 
hielten, fehlt dieſe Erwärmung heute völlig. Beſonders bemer⸗ 
kenswert iſt diesmal auch die Erhöhung des Luftdrucks über den 
Feſtländern der Nordhalbkugel. Es iſt einleuchtend, daß die 
Luftperſchiebung und ⸗anhäufung über einem großen Teil der 
Nordhalbkugel bei anderen Gebieten wieder ein Luftdefizit her⸗ 
vorruft. Man kann einerſeits die Erkaltung der Luftmaſſen 
über den Kontinenten für die Luftdruckerhöhung verantwortlich 
machen, andererſeits iſt aber auch anzunehmen, daß die Anhäu⸗ 
fung von Luft über der Nordhalbkugel Hochdruckgebiete und 
damit große wolkenfreie Räume geſchaffen hat, in denen Wärme⸗ 
ausſtrahlung und damit Erzeugung von Kaltluftvorräten vor 
ſich gehen konnte. Für die Entſtehung kalter Winter iſt das 
Vorhandenſein einer ausgedehnten Schneedecke von großer Wich⸗ 
tigkeit. Die Schneedecke vermehrt das Wärmeausſtrahlungsver⸗ 
mögen und trägt damit zur Entſtehung kalter Luft bei. ir 
können auch in dieſem Winter die Feſtſtellung machen, daß ſich 
mit zunehmender Höhe und Ausdehnung der Schneedecke die Kälte 
immer mehr perſchärft. Vom erſten Schneefall, der als winter⸗ 
liche Senſation begrüßt wird, bis zum kälteſten Tage des Win⸗ 
ters, ſieht man alſo überall ſcheinbare Nebenſächlichkeiten zur 
Entſtehung der Rekordtemperaturen beitragen. N 


Es war ein langer Werdegang, gewiſſermaßen ein ſer⸗ 
liſcher Prozeß geweſen, der vorangegangen war und daran“ 
DENE inneren Drange folgend, zur Feder gegrifier 

atte. 


Nun war der zweite Noman vollendet und verkauf 
worden. Alle Not und Einſchränkung hatte ein Ende, dir 
Muſikſtunden waren aufgegeben worden, und bei ihrem un» 
leugbar ſchriftſtelleriſchen Talent, bei der Fruchtbarkeit 
ihres Schaffens, konnte fie wohl einer ſorgloſen Zukunft 
entgegenſehen und ſich auch endlich die langersehnte Reiſe in 
die Schweiz geſtatten ohne Gewiſſensbiſſe. Axel, als bes 
ſoldeter Regierungsaſſeſſor, bedurfte der Zulage kaum mehr, 
und die Mutter kam mit; ohne ſie wäre ihre Freude nut 
halb, wenn überhaupt eine Freude, geweſen. 


Mutter und Tochter hatten ſich jeit des Vaters Tode noch 
enger aneinander e Sie batten ſich Is vollſtändig 
zuſammen eingelebt, daß eine Trennung der beiden ein 
Ding der Unmögtichteit ſchien. Anfangs hatte Frau Re⸗ 
natus noch geglaubt und es auch gewünſcht Iſa möchte 
einen anderen Herzensbund ſchließen An Bewerbern hätte 
es ihr nicht gefehlt. wenn ihre abweiſende Kälte dieſe nicht 
zurückgeſchreckt haben würde. 


Jetzt lagen die Verhältniſſe ganz anders. Iſa war eine 
gefeierte Schriftſtellerin geworden und fühlte ſich in ihrem 
Berufe jo vollkommen befriedigt und beglückt. daß leglicher 
nr an eine Verheiratung als widerſinnig erſcheinen 
mußte. 


Auch die Vergangenheit breitete keinen Schatten mehr 
auf das jetzige Leben aus Die Enttäuſchungen waren über⸗ 
wunden, der Friede zurückerobert worden. 


Von Bruchhausen war in den ganzen ſechs Jahren mer 
nig oder gar nichts zu ihren Ohren gedrungen Sie hatte 
nur ab und zu einmal ſeinen Namen erwähnen hören, und 
zwar von Perſonen. die ihr ehemaliges Verhaltnis zu ihm 
nicht kannten Der Jufall hatte es nie io gefügt, daß er 
ihr irgendwo begegnet war, obgleich er noch immer in Ber⸗ 


lin wällte, 
Gortſetzung folgt.] 


= 


Geliebt zu werden... 
Von Lia Deipfer. 

Geliebt zu werden iſt ſüß — 5 
Begriffen zu werden, großartig — 
Geliebt und begriffen zu werden 
Fraglich, weil göttlich. 
Doch hier nur, tief unten, 
„Wo Blindheit das Merkmal der Beſten, 
Nach tauſend Entwicklungen 
Werden wir endlich ſo weit ſein, 
Daß Reiz und Kraft 
In einer Sympathie 
Den Frieden haben. 


5 5 . mr 
Was das alte Klavier erzählt. 
Bi ; Alte Märchen beginnen faft immer mit dem wehmütigen 


Von Ida Bock. 
Es war einmal!” Das klingt jo traurig, wie es iſt, wenn 
Jagend und Glück Abſchied nehmen. 

4 N Auch ich war einmal jung, hatte ein glänzendes, flecken⸗ 
Los braunes Kleid und meine Stimme klang hell und voll, 
ddabei wunderſam weich — — „die hohen Töne wie Silber⸗ 
5 locken, die tiefen wie Orgelſtimmen“, ſagte mein Erbauer, 


ls unter ſeinen Händen meine Seele zum erſten Mal auf⸗ 
AJubelte. 13 5 5 5 


1 


So wurde ich unter vielen meiner Brüder und Schwe— 


— 


ler, der mich für ein Konzert ausgewählt hatte, das er in 


Fangen, meine Weihe! — 
Die Zeit verging. 
trücgegeben worden und ſtand nun recht lange in dem 
nüchternen, kalten Verkaufslokal. Niemand wollte den hohen 
eis bezahlen, den das Klavier, auf dem Liſzt geſpielt, er⸗ 


(teres Ehepaar, die mich ihrer jüngſten Tochter zum Geſchenk 
„gaben. 


Aranka, die mich bald ſehr liebte und gut behandelte. Waren 
zes auch nicht Meiſterhände, die ſich auf mir tummelten, fo 
‚spielte ſie doch gut und mit feinem Verſtändnis. Sie wuchs 
mir ans Herz, meine neue Herrin, plauderte ſtundenlang mit 
mir und verriet mir in ſtillen Dämmerſtunden alle Wünſche 
und Hoffnungen ihrer jungen Seele. f 75 

Nicht lange hatte ich meine Aranka für mich allein. Es 
m ein blonder, ſchöner Mann ins Haus, dem das Herz 
einer kleinen Herrin zuflog. Sie wurde feine Braut, bald 
ein Weib, das er aus dem Elternhaus, aus der Heimat fort- 
führte in ein fremdes Land. Ich zog mit ihnen. Freilich 
tand ich lange ſtill und unberührt in dem neuen Heim unter 
meiner Schutzdecke, denn meine Herrin hatte keine Zeit für 
ich. Ihr junges Glück nahm fie ganz in Anſpruch. 

Über dann kam fie wieder. Leiſe, ſchmeichelnd erklang 
Maozart's „Schlafe mein Prinzlein nur ein“ und ihre Blicke 
hingen entzückt au etwas, das in der Wiege lag und mit 
. ßen, dummen Augen in die Welt guckte. 

Und nach dem erſten Jungen kamen noch zwei Mädel; 
Jauchzen und Kindergeſchrei machten mich verſtummen. 

Nur manchmal, in Dämmerſtunden, glitten meiner Herrin 
Finger noch leiſe, zärtlich über meine Taſten. Sie ſah müde 
and krauk aus. „Biſt auch älter geworden und verſtimmt“ 
agte ſie dann wehmſtig. Sie wollte nicht mehr geſund 
werden. Wenige dar ſpäter trugen ſie ſie dort hinaus, 

oher es kein Wiederkommen mehr gibt. 
Die kleinen Mädels und der Junge wuchſen heran, 
ach ein 955 Jahren ſchon ſaßen fie bei mir und ſollten 
ernen. Die eiden jüngeren wollten ſich nicht recht an mich 
gewöhnen, da ließ man es ſein. Aber das ältere Mädelchen, 
as gewann ich lieb! Das hatte Talent, wenn es auch 

555 weil es mit Puppen ſpielen wollte und zum 
1 Ueben gezwungen wurde, heimlich ganz derb auf mich los⸗ 
hämmerte. * 

25 Je älter es aber wurde, umſomehr hing es an mir, 
ſch wurde ſein treueſter Freund, wie ich der ſeiner Mutter 
geweſen. Und wie die Mutter, verließ mich auch die Tochter 
um eines Mannes willen; alle Menſchen find wohl fo, das 

vererbt ſich von Gejehteit zu Geſchlecht. N 
7 Ich blieb im Hauſe des Vaters, denn in die Wohnung 
er jungen Frau kam ein kleines, modernes Ding Stutz⸗ 
Er nennen ſie's, das ſich niemals mit meinem Ton ver⸗ 
leichen kann, auch keine Vergangenheit hat, denn kein 
Künſtler weihte es, wie er mich geweiht! Mir iſt es recht; 
ich fühle ſelbſt, daß ich in meiner Größe gar nicht unter 
das neumodiſche Zeug paſſe, mit dem ſie jetzt dieſe kleinen 
Löcher, die Zimmer vorſtellen ſollen, anfüllen. 

Sie ſagen, ich ſei alt geworden, hätte keinen rechten 
Ton mehr und müßte „neu beledert“ werden, aber der alte 
198 Herr will nichts davon wiſſen. Mir tft auch das recht, denn 


1 


hin froh, daß das entſetzliche Getöne, das ſie jetzt Muſik 


Das 


zielen ſollte. Endlich aber fand ſich doch ein Käufer. Ein äl⸗ 


Sie war ein ſchwarzhaariges, ſchlankes Mädchen, die 


| 
| 
| 
| 


Ich war meinem Erbauer wieder |; 


vie grau in Haus und 


eines Bübchens ift, deſſen höchſte Wonne es bildet, mit ſeinen[haſt. Dort, wo der hellſte Lichtſchein herk. drt hal 


ſtrammen Füßchen auf mir herumzutrampeln, zu Beſuch 
ins Vaterhaus kommt, und, zärtlich über meine Taſten 
ſtreichelnd, ſagt: „Am liebſten ſpiele ich doch auf Mamas altem 
e So weich und ſüß klingt kein neues Klavier!“ 

Recht hat fie! Was da mitklingt, iſt Menſchenglück und 
Menſchenleid von drei Generationen! So ein modernes Ding 
hat ja noch nichts erlebt! / 5 
Himmelſtürmend war mein Eintritt ins Daſein, nun 
bin ich durch das Leben ruhig und ſtill geworden. Es 
war einmal! 


Modernes Pelzwerk. 


Von Elsbeth Un verricht. 


Der Pelzmantel beginnt immer mehr winterliche Uni⸗ 


form der Frau zu werden. Veranlaßt iſt dies durch die 
andlung, die er in den letzten Jahren durchgemacht hat. 
Er iſt ſchick, jugendlich und relativ billig geworden. 
er Pelz unſerer Mütter und Großmütter war noch 
eine Koſtbarkeit, „ein Stück fürs Leben“; der unſere iſt eine 
leichte, grazile Hülle für ein paar Winter und eine kleine 
Anzahl dieſer bezaubernden Exemplare koſtet nicht mehr als 
einer der pretentiöfen, ſtarren Mäntel früher. 

Selbſtverſtändlich ſind es dann keine Edelfelle, in die 
wir ſo unbekümmert ſchlüpfen, ſondern vorzügliche Imita⸗ 
tionen, die ſehr elegant und ſehr kleidſam ſind. Nein, es 
liegt heute kein Grund mehr vor, ſie abzulehnen; ſie ſind 
vornehm in der Tönung, erſtklaſſig in der Verarbeitung und 
ſehr anſprechend in der Form. Eine ſchmiegſame, fließende 
Haut, die genau ſo weich verarbeitet wird wie Tuch und 
Velours. a f 

Das iſt das Charakteriſtiſche an der neuen Pelzmode, 
daß nicht jo ſehr das Fell ausſchlaggebend iſt, ſondern die 
Form. Da dieſe allerdings ziemlich den Schwankungen des 
jeweiligen Schnittes unterworfen iſt, wird nach zwei bis 
drei Wintern faſt immer eine Aenderung notwendig ſein, 
vorausgeſetzt, daß der Zuſtand des Pelzes es lohnend er⸗ 
ſcheinen läßt. 

Das harte, ſportmäßige Pelzwerk hat, wenn es ſich um 
gute Felle handelt, die längſte Lebensdauer, und die ſchnitti⸗ 
gen, unkomplizierten Formen der Laufjacken und ⸗mäntel 
ſind auch am wenigſten von der Mode beeinflußt. Zu der 
kurzen, geraden Sportjacke, für die man ſehr gern Fohlen 
und Caracul nimmt, wird Rock, Jumper und ebenſo der 
kleine, garniturloſe Hut farblich gut abgeſtimmt. Nebenbei: 
man belebt heute auch zuweilen dieſes einheitliche Enſemble 
durch einen kleinen, warmgetönten, roten Hut. 

Die Tagesmäntel ſind gerade und ſchlanklinig, alles 
Breitausladende, Glockige iſt verſchwunden, ſelbſt bei größe⸗ 
ver Materialfülle erſcheint die Silhouette ſchmal. Der Kragen 
dagegen zeigt eine phantaſtiſche Note, iſt groß und ſchmieg⸗ 
am. Die neueren Modelle ſind etwas länger als die Mäntel 
des vergangenen Winters, um den längeren Kleidern zu 
entſprechen. 3 N ARE ’ 


Wenngleich der ſchwarze Mantel der meiſtgetragenſte iſt, 


macht ſich doch mehr als in andern Jahren die Vorliebe 
für farbige Felle bemerkbar, hauptſächlich für lichtgraue und 
blonde. Von Edelfellen lanciert man augenblicklich am 
meiſten Breitſchwanz und Nerz. Jüngere, ſchlanke Frauen 
entſcheiden ſich für Feh, Caracul und geſchorenes Lamm. 
Seal, echt oder imitiert, iſt unentwegt Favorit. Ein wenig 
in den Hintergrund getreten ſind in dieſem Winter Nutria, 
Maulwurf und Perſianer. Perſianer hat an Beliebtheit ein⸗ 
gebüßt, weil er in der Regel doch, ſelbſt bei abweichendem 
Kragen, der Trägerin eine gewiſſe Schwere verliehen hat: 
ein Umſtand, der die heutige, ſportlich trainierte Frau er⸗ 
heblich ſtört. 5 a Sn 

Am intereifanteften. ſchon weil der Mehrzahl der Frauen 
am erreichbarſten, bleiben indeſſen die vielen myſteriöſen 
Felle mit den ſchönen, klingenden Namen. Welche ſchmeicheln⸗ 
den Nuancen wußte man ihnen zu geben, wie apart die 


Streifen⸗ oder Quadrat⸗Zuſammenſetzung, wie elegant 
können ſie in ihrem weichen Glanz wirken. Wer bat da 


Luſt, kritiſch ihre Herkunft zu unterſuchen, um feſtzuſtellen, 
daß ſie faſt alle auf einen Generalnenner gebracht werden 
können und der heißt: Haſe. 2 


Gefahren des Eisſports. | 
Auch in dieſem Jahre wird der Eisſport wieder feine 
Opfer fordern. Und doch könnten viele junge Menſchenleben 
gerettet werden, wenn der meiſt in der Nähe befindliche 
Begleiter und auch jeder Eisläufer ſelbſt ſich die nachfolgenden 
Regeln einprägen würde: \ 


Nähere dich nie ſtehend der Unglücksſtelle! Das iſt der 
oberſte Leitſatz für Rettungen aus Eisgefahr. Schaue dich 


nach Hilfsmitteln um, als da ſind: lange Stangen, Leitern, 
Bänke oder andere Gegeuſtände. Lege dich lang auf das Eis, 
ſchiebe das Brett vor dir her bis an den Verunglückten heran. 
Hat dieſer das Brett erfaßt, dann krieche zurück und ziehe 
damit den Eingebrochenen heraus. 8 
Iſt das Eis ſehr dünn, dann muß ſich der Retter ſelbſt 
auf ein Brett (Leiter) legen und das andere vor ſich hin⸗ 
ſchieben. Sebr vorteilhaft iſt es, wenn man das Brett über 
die Einbruchſtelle hinwegſchtieben kann. Dann fällt das 
Herausklettern dem faſt ſtets Erſtarrten nicht ſchwer. 

Wenn keine Hilfsgeräte zur Stelle ſind, wenn man ſich 
auf weiter, freier Fläche befindet, dann lege dich guf das Eis 
und krieche mit weit gegrätſchten Beinen an die Stelle und 
laſſe dich von einem anderen Helfer an einem Beine halten, 
der es ebenſo macht. So kann man eine lange Kette bilden. 
Nicht immer ereignet ſich ein Unfall in Geſellſchaft, ſehr 
oft wird weit und breit keine Hilfe zu ſehen ſein. In jeder 
Schule, in jedem Jugendverein ſollten daher die einfachen 
Bewegungen gelehrt werden, die eine Selbſtrettung ermög⸗ 
lichen. Lege die Arme ſo lang als möglich auf die Eisfläche 
und verſuche dich vorwärts oder rückwärts auf das Eis zu 
ſchieben. Faſſe nie kurz au den Schollen rand, denn dieſer 
wird immer wieder abbröckeln, du wirſt die Hände zerreißen 
— und unterſinken. Wenn du die ſchönen Sommertage nicht 


Faſerge ſorgfältig zurück. 


die Oberfläche ein Loch. Für den Retter iſt er faſt eine 
Unmöglichkeit, unangeſeilt nach einem Eingebrochenen zu 
tauchen. Der Retter muß mit dem Helfer durch ein Seil 
verbunden ſein. Kommt der Retter nach 30 Sekunden nicht 
von ſelbſt zum Vorſchein, dann hat ſich ein Zwiſchenfall zuge⸗ 
tragen; ſchnell und vorſichtig iſt das Seil anzuziehen. 
Der Gerettete iſt ſofort in einen mäßig warmen Raunt 
zu bringen, von den naſſen Kleidern zu befreien und dann in 
warme Decken zu hüllen. Er iſt wie ein Ertrunkener zu 
behandeln, die Wiederbelebungsverſuche müſſen einſetzen, der. 
Arzt iſt zu benachrichtigen. \ 10 


Sparſamkeit am unrechten Ende. 
Von Marie Reuter. N 
Wenn man alt geworden und ſchon in viele Häuſer 
und Familien geſchaut, hat man manches geſehen, Gutes 
und Schlechtes, Kluges und Törichtes, und kann daraus 
lernen, wie man ſelbſt es machen und wie man es nicht 
machen ſoll. N i 
Da war es mir oft ganz verwunderlich zu hören, was 
manche Hausfrau „Sparſamkeit“ nannte. & 
Das Mädchen ſchält Kartoffeln. Wie, jo dicke Schalen? 
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Leben 


Sie hat doch einen Kartoffelſchäler, mit dem man ganz dünn 


ſchälen kann! Ich ſehe ihn mir an. Ach — vollſtändig ver⸗ 


bogen und ausgearbeitet! Da iſt's natürlich kein Wunder, 
wenn das Beſte der Kartoffeln ſchon lange Zeit immer fort⸗ 
geſchnitten wird; aber man wollte aus „Sparſamkeit“ keinen 
neuen kaufen. 5 
Es wird Rauchwurſt und Schinken aufgeſchnitten. 
dicke Scheiben? Wie viel geht da drauf, wie wenig gut 
macht ſich das, wie häßlich und zerpflückt ſieht es 
aus! Ja, das Meſſer taugt nichts, iſt billiges, ſchlechtes 
Fabrikat, das wird überhaupt nicht ordentlich ſcharf; aber 
ein neues, gutes zu kaufen, hält man nicht für nötig, ſondern 


quält ſich weiter mit dem ſtumpfen und verſchwendet Wurſt 


und Schinken. ö 

Oft iſt aller mögliche Luxus in den Zimmern, aber in 
der Küche fehlts an vielem, ja, man borgt ſogar von der 
Nachbarin jahraus, jahrein dieſen und jenen Gegenſtand 


„aus Sparſamkeit“, der anzuſchaffen oft eine Kleinigkeit 


koſten würde. 


Wunderbar, wie manche Hausfrauen für große, oft gar 


nicht notwendige Sachen ruhig viel Geld ausgeben können, 


und die Anſchaffung kleiner, durchaus notwendiger Gegen⸗ 


ſtände „aus Sparſamkeit“ immer weiter verſchieben. 
Eine ſchlecht mahlende, verbrauchte Kaffeemühle, ein 
ſchartiges Wiegemeſſer, ein ſtumpfes Reibeiſen und viel, viel 


andere ähnliche Dinge wären mit einigen Pfennigen, oder 


wenns hoch kommt, mit wenigen Markſtücken neu zu be⸗ 
ſchaffen, aber — man ſpart ſie und verſchwendet viel Kraft 
und anderes mehr. ö i 5 7 

Das iſt Sparſamkeit am unrechten Ende. Eine 
frau braucht geöffnete Augen nach jeder Richtung hin! 


Oraugenmarmelade ausgezeichnet. 

Man ſchält von 12 ſaftigen ſchönen Orangen die gelbe 
Schale mit einem ſcharfen Meſſer ſo dünn ab, daß nichts 
Weißes an der Schale bleibt, ſondern die kleinen Augen 
nur durchſchnitten ſind, lege dieſe Schalen 12 Stunden lang 
in kaltes Waſſer, dem ein wenig Salz zugeſetzt wird. Die 
geſchälten Orangen und noch eine ungeſchälte ſchneide man 


Haus⸗ 


h 


— 


in der Mitte durch, ſchabe mit einem Teelöffel Mark und 


Saft in eine Porzellanſchale und laſſe Kerne und alles 

Die Schalen gebe man, 
geſalzenem Waſſer gelegen haben in kochendes Waſſer, koche 
fie faſt weich, füge ſie zu der Orangemaſſe nebſt feingeſiebtem 
Zucker,. 375 q auf 1 Pfund der Maſſe. N 

Vermiſche mit einem ſilbernen Löffel alles gut im Ein⸗ 
ſiedebecken, ſetze es auf das Feuer und laſſe unter ſanftem 
Aufrühren die Maſſe zum Kochen kommen und wenigſtens 
20 Minuten fortkochen. Die Marmelade muß klar und dic 
ſcin und die Schalen-Streifhen dürfen nicht verrührt wer⸗ 
den. Man füllt ſie noch heiß in Einſiedegläſer. 


Marmelade ausgezeichnet. 


* 


Eine Afrikaforſcherin. 8 


Unter den bekannten Forſcherinnen und Weltreiſenden 


unjerer Zeit nimmt die Schweizerin Vivienne v. Watten⸗ 
wyl einen hervorragenden Platz ein. Wegen ihrer Verdienſte 
um die Naturwiſſenſchaft und. as naturhiſtoriſche Muſeum 
in ihrer Heimatſtadt Bern wurde ſie von der Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft Bern zum Ehrenmitglied ernannt. 


Die Frau als Stadtoberhaupt. J 


Ein glänzender Beweis dafür, wie ſehr ſich die Frau 


zur Leitung von ſtädtiſchen Gemeinweſen eignet, wird aus 
England berichtet. Die gegenwärtigen Bürgermeiſterinnen 


von Wrexham und Whitehaven, Mrs. Jones und Miß Helder 


ſind ſeitens der Stadträte einſtimmig gebeten worden, 


Bürgermeiſterinnen haben zugeſagt. 
Aus der griechiſchen Frauenbewegung. 
Die Frauenbewegung auf dem Balkan ſteht 
noch in ihren Anfängen. Starke Fortſchritte in diefer Hin⸗ 
ſicht ſind neuerdings in Griechenland zu verzeichnen; ſo iſt 


. 


unlängſt in Saloniki unter dem Namen „Frauenbund von 3 
Macedonien und Thracien“ ein Frauenbund gegründet wor: 
den, der die Intereſſen der Frau in politiſcher, rechtlicher und 


beruflicher Hinſicht fördern will. 
Die Frau im neuen China. 


Es iſt bekannt, daß moderne Chineſinnen in den natio⸗ 


h heiß in Auf mit 
Butter beſtrichenen Weißbrotſchnitten zum Tee iſt dieſe 


Aus der Frauenbewegung. : 


teiliveiie , 


nachdem fie 12 Stunden in 


ihre Aemter für ein weiteres Jahr fortzuführen. Beide 9 


De 


* 
Bu 
14 


baer, bei mir wenigſtens nicht ſo grell klingt, ſondern 

9 8 gedämpfter. Ich bleibe gern in meinem ſtillen 
zinkel. f W N 
Aber ein leiſes Gefühl der Freude durchſtrömt mich 
doch, wenn meine kleine Freundin, die nun auch ſchon Mutter 


. 
nalen Kämpfen, die ſich ſeit Jahren in China ab!pielen, große 
Rollen ſpielen und ſchon mehrfach hohe Poſten bekleidet 
haben. Nunmehr iſt die erſt 30jährige Gattin Tſchang kai⸗ 
tſchek's von der Nanking⸗Regierung zum Mitglied der Re⸗ 


gierung ernannt worden. 660 


benutzt haſt, um auch Herr des Waſſers zu werden, wird es 

dich leicht in ſeinen Bann ziehen. ; 55 
Kannſt du ſchwimmen, dann iſt die Sache ei nicht jo 

ſchlimnt. Oeffne die Augen, wie du es beim Tauchen geübt 
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Pleß und Umgebung 
* Frau Wildmeiſter Stangen T7. 

Am 11. Februar ſtarb in Czarnedoly verw. Wildmeiſter 
Karoline Stangen im ehrenvollen Alter von 91 Jahren. Sie 
Bunde am 15, Februar auf dem evangeliſchen Friedhofe in Pleß 
beerdigt. Wer die Verſtorbene gekannt hat, wird ihr eine 
treues Andenken bewahren. Sie ruhe in Frieden. 


Buchhalter Simon f. 
„Am 15. d. Mts. ſtarb nach langem, ſchweren Leiden der 
Fürstlich Pleſſiſcce Bull halter Bruns Simon im beſten Man⸗ 
 Mesalter von 49 Jahren. 28 Jahre hat er in Fürſtlich Pleſſiſchen 
Dienſten 3 und ſein Amt treu und gewiſſenhaft ver⸗ 
ſehen. G uniolonge war er aktives Mitglied des Kirchenchors, 
dem er jeine Kraft mit großer Freude und geradezu vorbild⸗ 
licher Treue zur Verfügung geſtellt hat. Die Ortsgruppe Pleß 
des Verbandes der Kriegshinterbliebenen und Ariegsbeftiädig: 
ten verliert mit dem Verſtorbenen ihren umſichtigen und beſorg⸗ 
5 ten Borfigenden, Der Männer: und Jünglingsverein beklagt 
den Verlust eines treuen Vorſtandsmitglizdes. Der Verblickene 
Dar ein durch und durch braver Menſchen und allseitig geſchätzt 


7 => beliebt. Sein frühes Hinſcheſden wird allgemein bedauert. 
2 is ne findet Dienstag, den 19, Februar, am Nachmit⸗ 
— 5 i 


1 


1 25 jähriges Dienſtjubiläum. 

Am 15. Februar blickte Amtsmann Otto Boog in bel: 

14 beidedorf auf eine 25 jährige Dienftzeit bei der Verwaltung des 

FJaurſten von Pleß zurück. In den eiſten Jahren war er Ver⸗ 
walter von Lulſenhoſ. — Am heutigen Sonnabend begeht Archj⸗ 

tett Mar Schubert das W jährige Dienfiiwbilium im 

Dienſte der Fürſtlich Pleſſiſchen Verwaltung. Anfangs war er 


m Waldenburg tätig. 
8 


Wegen der Veſchlagnahme der Freitaguummer ver⸗ 
bbſſentlichen wir auf der 3, Seite unſerer Unterhaltungs: 
beilage nochmals die 19. Fortſetzung des Romans „Zur 
. Höhe“ von E. Borchardt. 
Bi Die Namen ber Faſtenſonntage. | 
„„In Richters Ofen Liegen junge Palmen“ heißt das Merk 
ſprüchlein, an welchem die Kinder, an die Anfangsbuchſtaben 
enkend, ſich die Namen der Faſtenſonntage merlen ollen; nach 
den erften Verfuchen gelingt es, und tadellos lautet die Antwort: 
npocapit, Reminiscere, Oculi, Lätare, Judica, Palmarum.“ 
oher kemmen diele latelnſſchen Namen der Sonntage vor Oſtern, 
ie die Kinder ſo gern aufſagen? Die alte 1 Kirche be⸗ 
ann ihre Gottesdlenſte ſonntäglich mit einem Worte der Bibel, 
das von dem Geiſtlichen den andächtigen Kirchenbefuchern Iateis 
‚yo verkündigt wurde. Am eriten Sonntage verlas der Prieſber 
die Stelle Pfälm 91.15: „Invocavit“, d. h. „er ruft mich“, am 
d er Fe pen Plolm 45,6: „Reminiscere“, d. h. „Gedenke“, 
dem dritten Sonntage Malm 25,15: „Oculi“, d. h. „meine Augen“, 
am vierten Sonntage 12 66,10: „Lätare“, d. h. „Freuet bach 
am fünften Sonntage Pfalm 43,1: „Judica“, d. h. „Richte mich“, 
a am jehiten- Sonntage; „Palma rum“; ſo heißt der Sonntag der 
ee von den Palmenzweigen, die man dem Erlöſer bel 
En Einzuge in Jeruſalem auf den Weg breitete. f 
* Achtung! Zeitungs käufer! 
bis auf weiteres wie fo viele andere Züge, der 
550 Uhr von Kattowitz lommende Zug ausfällt, 8 
Lattewitzer Zeitung, der „Oberſckl ſiſche Kurier“ und der „Uns 
iger für den Kreis Pleß“ erſt mit dom näſten Zuge, jo daß 
früheſtens um 17,80 Uhr (5%) in unferer Geſchäftsſtelle zur 
gabe gelangt. Dies allen Einzelläufern dieſer Jeſtungen 


1 1 damit ſie ſich einen zweiten Weg erſparen 
N . 


ER Kreiskommun alſtenern. 5 
kommiſfariſche Kreisausſchuß für den Kreis Pleß hat 

für das Gtatsjahr 1029 30 folgende Ain deen 1015 
Flat, a) 60 Prozent Zuſchlag zur Grundsteuer von ländliche 
ndſtlicken, b) 80 Prozent Zuſchlag zur Grundſteuer von ſtäd⸗ 
chen Grundſtücken. 


Beſentigurg der Erhohung der Krankenkaſſenbeiträge. 
„Die von der Ortskvankenkaſſe für den Kreis Pletz beſchloſ⸗ 
Erhöhung der Beiträge von 6 auf 675 Prozent iſt vom 


dexverſicherunggamt beſtätſgt worden. 


an 12 
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Jaenſeits der Grenze 
(Deutſch⸗oberſchleſiſcher Wochenendb rief.) 


a räfident Dr. Proste verlüßt Oberſchleſien. — Fünſeinhalb⸗ 
De Aufbauarbeit ſür die junge Provinz. — Feſtigung des 
ichen Lebens und Stablliſterung der Wirtſchaft. — Wer wird 
Holger? — Miderlegte Anklagen gegen die Propinzialbanl. 

N Gleiwiß, den 16. Februar 1929. 
Schon jeit mehreren Wochen ging in Deutſch⸗Oberſchleſien 
N Gerücht um, das von dem heporſtehenden Fortgang des 
a präsidenten Dr. Pros te willen wollte. Das Gericht hat 
eine Beſtätigung gefunden Di. Pryoske verläßt, von Gefund⸗ 
aſichten gezwungen, das Oppelner Oberpröſſdium, um 


9770 des Kurators an der Univerfiiät Bonn zu übernehmen. 


leſe Nachricht wird von den weiteſten Kreiſen Oberſchleſi⸗ 
it ehrlichem Bedauern aufgenommen. Denn mit dem Namen 
ii die Geschichte der jungen Provinz unlösbar verbunden. 


Am 9. August 1921 übernahm Dr. Prasle 
die Leitung der neugeſchaſſenen Proylnz 


er poxfand, war ein aus vielen Wunden blu endes Land, 
eine Beyßllerung, an der die ſchweren Nachkriegs⸗ und 
Mungszsiten nicht ſpurlos vorübergegan ten waren. Hler 
von Grund auf neu gebaut werden. Und in dem neuen 
tbräſdenten war der rechte Baumeiſter gefunden, der diele. 
dll. arbeit zu leiſten und zu leiten vermochte, obwohl die 
’ ichen Auswirkungen der Inflatien ſich in der jungen Pro⸗ 
och ſtärker als in anderen Teilen Deutichlands bemerkbar 
en. Als Sohn der oborſchleſi chen Heimaterde wußte er, 
Hlte, wo es zuerſt Hand anzulegen Halt, Die Exfaßhkungen, 
lich als Regierungsprbſident des Grenzlezirles Marien 
erworben hatte, leiſteten ihm jetzt gute Dienſte. 


1 * 
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die Grenzzonenverordnung 


Kein Menſch weiß fo richtig, ob die Grenzzonenverordnung 
in Kraft getreten iſt oder nicht und ob fie in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien angewendet wird oder nicht. Sicher iſt nur, daß ſie den Be⸗ 
ſtimmungen der Genfer Konvention zuwiderläuft. Die polniſche 


h 


Regierung hat der deutſchen Handelsvertragsdelegation ver⸗ 


ſprochen, daß die Grenzzonen verordnung gegen die Deutſchen 
nicht angewendet wird, aber die Handelspertragsverhandlungen 


find nicht beendet und das Verſprechen kann ſich womöglich nur 


als Verſprechen exweiſen, während die Praxis manche Ueber: 
raſchungen für ſo Manchen zeitigen kann. Daß die Grenzzonen⸗ 
verordnung in Kraft ſteht, beweiſt ſchon der Umſtand, daß hie 
Auslands lonſulate in Polen ihre Staatsbürger ermahnen, recht⸗ 
zeitig bei der polniſchen Regierung wegen einer Erlaubnis hin⸗ 
ſichtlich eines weiteren Verbleibens im Grenzpaßgebiet vorſtellig 
zu werden. Das tſchechiſche Konſulat in Kattowitz wendet ſich an 
alle tſchechiſchen Bürger, die im Grenzzonenpaß Beſitzungen haben 
oder dort beſchäftigt find, ein Geſuch wegen Weiterverbleibens 
in dem Grenzſtreifen durch die Staroſtei an das Innenminiſte⸗ 
rium zu richten. In Teſchen⸗Schleſten wurden durch die Ziehung 
der Grenze, genau ſo wie in Oberſchleſien, die Beſitzungen geteilt 
und viele iſchechiſche Bürger haben ihre Beſi zungen zum Teil 
in Polen. Nach der Grenzzonenverordnung dürſen ſich ſolche 
Beſitzer ohne ausdrückliche Genehmigung der Regierung im en- 
geren Grenzgebiete überhaupt nicht aufhalten. 


Vergeßt 


Im 


710 


pr 


E'was für Meilen und kleine Spechte 
Eine von mehreren Seiten angebohrte Kokosnuß wird frei 
ſchwebend aufgehängt. 


Spenden für vas Geneſungsheim. 

Nach einer Bekanntmachung im letzten Kreisblatt hat die 
Sammlung der Spenden für dag Geneſungsheim bisher 22,684,49 
Zloty ergeben. ö 


Heiterer Plautabend in Pleh. 
Wir haben bereits mitgeteilt, daß der berühmte Reyitator 
und Humoriſt Joſef Plaut am morgigen Sonntag, 8 Uhr 
abends, im Saale des Rud. Bialas einen heiteren, von der 
Deutſchen Theatergemeinde durchgeführten Abend veranſtaltet. 
Plaut iſt eng verwachſen mit den weltbedeutenden Brettern und 
iſt Moſſter aller Nuancen der Mümik. Wo er erſcheint, löſt ſeine 
Kunſt Ströme der Heiterkeit aus und erntet toſenden Beifall. 
Niemand verſäume, den Plautabend zu beſuchen. 


Der Freitag⸗Wochenmarkt. 


Da die Kälte merklich nachgelaſſen hatte, war der Mor 
chenmarkt etwas beſſer beſucht und beſchickt. Die Preiſe be⸗ 


trugen für Butter 3,80—4,00 Zloty, Weißkäſe 80, ein Ei 
35 Groſchen. Gemüſe war nur in geringen Mengen auf den 
Markt gebracht. Aepfel koſteten 1,20 Zl. Geflügel war 


überhaupt nicht auf den Markt gebracht. 
Fünfeinhalb Jahre hat Dr. Proske für die Provinz Ober⸗ 
ſchleſien unermüdlich gewirkt, und wenn mir jetzt dieſe Zeitſpanne 
rückſchauend überſehen, wenn wir den heutigen Stand mit dem, 
was im Jahre 1923 der Anfang war, vergleichen, dann mülſſen 
wir mit Freude und Dankbarkeit anerkennen, daß dieſes mehr 
als fünfjährige Wirten des nunmehr ſcheidenden Oberpräſiden⸗ 
ten von reichen Erfolgen begleitet war, Zwei große Ziele 
Ihmebien Dr. Prosle von vornherein vor: 
Die freſtigung der ſtagtlichen Verhültniſſe 
und die Stabillſierung der wirtſchaſtlichen Lage Oberſchleſiens. 
Die Wege, die er beſchritt, um dieſe Ziele zu erreichen, haben 
ſich als richtig erwieſen. Aus dem Chaos, das vor fünf Jahren 
in Oberſchleſien hereſchte, hat ſich ein geordnetes, auf geſunder 
Balls beruhendes ſtagflicheg Leben entwickelt. Die Provinz 
Oberſchleſien ſteht auf gefunden Füßen und iſt heute ein 
lebendiges Glied des preußiſchen Staales, 
das die großen nationglpafitſſchen Aufgaben, die ihm geſtellt 
find, zu erfüllen in der Lage iſt. — Und die oberſchleſi che Wirt⸗ 
ſchaft? Gewiß, wir wellen uns nicht darſber täuſchen, daß auch 
in Zukunft noch nieles zu ihrer Stabiliſierung getan werden 
muß. Dieſe Erkenntnis kann aper nicht die Dankbarkeit min⸗ 
deen, die Dr. de für Das gebührt, was er zur Geſundung 
des onen che chaftskörpers getan hat. Wenn ſein Nach⸗ 
ſolger mit den g. zethoden wie er albeitet, wenn dieser 
Nachfolhar vor al kſtehl! bei den Berliner Sbellen im glei⸗ 
chen Mode wie es Dr. Ringe var, Vorſtändnis für die 
Nöte und Sorgen unferer heimſſchen Wrtſchaft zu wecken, dann 
braucht une um diy ankunft Deuiſch⸗Obe ſchleſtens 

5 net bange zu ſein. 
Dr. Bros ging vonder kurchaus richtigen 
car nur gf Liner geſichorten. materiellen 
ein kräftiges, ul urelles Loben gedeihen könne, 
; aber ſein Infereſſe für alle kulturellen Fragen 
war, läßt ſich ſchon aus ſeiner grazzuͤgigen 


nn 


Obrpräſident 


N 
hs, 


! 


uns nicht! Uns hungert! 


| 


Das Geſetz über den Aufenthalt von Ausländern im Grenze 
ſieht verſchiedene Termine für die Einreichung des Geſuches 
vor. Am 22. März 1929 läuft die Friſt für die Einreichung der 
Gesuche um die Aufenthaltsgenehmigung im Grenzgebiete ab. 
Wer bis dahin ſeine Aufenthaltsangelegenheit nicht nach den 
Porſchriften des Geſetzes geregelt hat, kann zwangsweiſe aus 
dem Grenzpaß entfernt werden und ſein Beſitz wird durch die 
Behörden veräußert. Gegen ſolche Maßnahmen der Behörden 
ſteht dem Betroffenen kein Beſchwerdeweg offen. Allerdings 
kann ſich eine ſolche Beſtimmung nicht auf unſeres Gebiet be⸗ 
ziehen, weil Polniſch⸗Oberſchleſten durch die Genfer Konvention 
geſchützt wird. Sollte ein ſollcher Fall bei uns dennoch vorkom⸗ 
men, dann müßte der Präſident Calonder eingreifen und dem 
Betreffenden zu ſeinem Rechte verhelfen. Die Sache ſpitzt ſich 
bei uns umſomehr zu, als das ganze Induſtriegebiet unter die 
Grenzzonen verordnung fällt. Nach dieſem Geſetz könnte die 
Regierung alle oberſchleſiſchen Ausländer ausweiſen, beziehungs⸗ 
weiſe ihnen den Aufenthalt in Polniſch⸗Oberſchſſien verbieten. 
Die ſchleſiſchen Induſtriebetriebe befinden ſich durchweg in Häaden 
ven ausländiſchen Kapitaliſten, die auch eine Rel von Aus⸗ 
landsperſonen beſchäftigen. Es dürfte ſich bald zeigen, ob das 
Verſprechen der polniſchen Regierung, die Grenzzonenverordnung 
bei uns nicht anzuwenden, in der Praxis eingehalten wird. 


— — 


strert 


Sonnenblumenlerne, Hanfſamen, Mohnſamen, Grasſamen, Gur⸗ 


ken⸗ und Kürbiskerne, Dreſchabfälle, Vogelbeeren, getrocknete 

Holunder, und Heidelbeeren, Trauben von wildem Wein, Hage⸗ 

butten, zerſchnittene Aepfel und Birnen, rohen Talg, ungeſalze⸗ 
nen Speck, gekochtes, ungeſalzenes Fleiſch. 


Schädlich ſind 
geirtzener Speck, Brotkrumen und Kartoffeln, die den Vögelchen 
oft Krankheit und Tod bringen. N 


—— — — 


Der Pleſſer Wildbeſtand durch die Kälte nicht geſchüdigt. 
Die aus allen Teilen Deutſchlands und Polens gemeldeten graßen 
Schäden an den Wildbeſtänden treffen, wie aus einer Rückfrage 
in Jägerkreiſen hervorgeht, für die Pleſſer Forſten nicht zu. — 
Wohl hat man in 1 Revieren totes Reh⸗ und Dammwild 
gefunden, aber das Eingehen einzelner Tiere kann man in jedem 
ſtrengeren Winter beobachten. Die Tiere werden auf den vor⸗ 
handenen Futterplätzen mit Heu, Kaſtanien, Eicheln und der⸗ 
gleichen gefüttert und leiden in keiner Weiſe Hunger. Eine 
Fütterung mit Rüben und Kartoffeln iſt bei ſtarkem Froſte nicht 
möglich, da dieſes Futterzeug gefrieren würde. Anders liegt der 
Fall bei Haſen und Rebhühnern. Das allerdings etwas ſtärkere 
Verenden der Haſen in letzter Zeit iſt auf den Waſſermangel 
zurückzuführen, während das Hühnervolk, durch den hohen Schnee 
am Laufen gehindert, den Raubpögeln oft leicht zum Opfer fällt. 
Auch die Rebhühner füttert man an beſonderen Stellen mit Ger 
treide. Laufkranke Tiere wurden bis jetzt wenig beobachtet. Ein 
ſtärkerer Abgang von Haſen wird vorausſichtlich eintreten, ſo⸗ 


bald Tauwetter eintritt und die Tiere nach der langen Win⸗ 


terszeit gierig über die friſchen grünen Saaten herfallen werden. 
Magen⸗ und Darmkrankheiten ſind dann die Folge, an welchen 
viele Tiere zu Gmmnde gehen. Der jtrenge Froſt hat ſtarlen 
Schaden, beſonders an den Beſtänden der Laubbäume verurſacht. 
Im Pleſſer Park f 


ö Fürſorge für das Schulweſen a 
erſehen. Auch die Einrichtung des Oberſchleſiſchen Lan⸗ 
destheaters, die heute nur noch von wenigen Stellen be⸗ 
krittelt wird, iſt nicht zuletzt ſeiner Unterſtützung zu danken. 

Bei der großen Bedeutung, die die Beſetzung des Oberpräſi⸗ 
dentenpoſtens hat, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Frage, wer die 

Nachſolgeſchaft Dr. Proskes 1 8 
übernehmen wird, die Gemüter aufs lebhafleſte beſchäftigt. Es 
it zwecklos, ſich heute durch Nennung von irgendwelchen Namen 
an der Löſung dieſer Preisfrage zu beteiligen. Nur ſovpiel ſei 
feſtgeſtellt: Der Wunſch, weiteſter Kreiſe der Bevölkerung geht 
dahin, daß wieder ein Mann, der mit den oberſchleſi⸗ 
ſchen Verhältniſſen aufs genaueſte vertraut if, 
auf den verantwortungsvollen Bolten noch Oppeln berufen werde. 
Es it zu hoffen, daß die Berliner Regierungsſtellen die Berech⸗ 
tigung dieſes Wunſches anerkennen und dementſprechend handeln 
werden, — Erfreulicherweiſe haben die Verhandlungen des Pro⸗ 
vinziallandtages — die letzten wohl, an denen der jetzige Ober⸗ 
präſident teilnimmt — mit den 
Vorwicien, die gegen die Propinzialbank in der letzten Zeit 
erhohen worden waren, ſo gründlich aufgeräumt, 

daß von ihnen nichts Weſentliches übriggeblieben if, Es iſt 
feſtgeſtellt worden, daß die Bank durch die Spekulation von An⸗ 
geſtellten, die allerdings in geringem Ausmaß ſtattgefunden hat, 
um leinen Pfennig geschädigt worden iſt. Die gründlichen Prüß 
fungen haben ferner ergeben, daß weder von einer Verſchleude⸗ 
rung von Banigeldern noch von einer Bilanzfälſchung die Rede 
fein kann. Diele eindeutige Zurückweiſung aller Vorwürfe durch 
den Provinziallandtag wird ſicherlich dazu beitragen, das Ver⸗ 
trauen der Bevölkerung zur Propinzialbant zu beſeſtigen. Das 
iſt um ſo wertvoller, als die Bank im Wirtschaftsleben der Pro⸗ 
vinz gerade in ihrer Eigenſchaft des Kreditgebers für den mitt 
leren und kleineren Unternehmer wichtige Aufgaben zu erfüllen 
hat. dp. 
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und eine ſtärkere Eiche geplatzt, die demzufolge vorzeitig abge⸗ 
hauen werden müſſen. 5 
Geſangverein. N 

Nach längerer Pauſe ſollte der erſte Uehungsabend am Mon: 
tag, den 18. Februar, wieder aufgenommen werden, muß aber 
aus verſchiedenen Gründen wieder aufgeſchollen werden. Ob die 
erſte Probe am nächsten Montag, den 25. d. Mts., ſtattfinden 
wird, wird noch rechtzeitig bekanntgegeben werden. 


Kirchenchor. 

Montag, den 18. Februar, findet abends 8 Uhr, im Geſell⸗ 
ſchaftszimmer des Hotels Fuchs eine Geſangprobe ſtatt, zu wel⸗ 
cher ſämtliche Mitglieder zahlreich erſcheinen wollen. Die Herrn 
vom Männerchor werden beſonders gebeten, vollzählig zu er⸗ 
scheinen. 


Katholiſcher Geſellenverein Pleß. 

In der letzten Sitzung am Mittwoch beſchloß der Verein, am 

10. März d. Is. im Hotel „Pleſſer Hof“ das Theaterstück „Die 
letzten Tage von Pompeji“ aufzuführen. Der Reingewinn ſoll 
wohltätigen Zwecken zufließen. 


Waiſenhaus Altdorf. 


Sonntag, den 17. d. Mts., 4 Uhr nachmittags, wird im 
evangeliſchen Waiſenhauſe Altdorf eine polniſche Bibelſtunde 


abgehalten. 
Kohlen verteilung in Altdorf. 
Die Wojewodſchaft hat der Geweinde Altdorf 2 Waggons 
Kohle zur Verteilung an Arbeitsloſe und Arme überwieſen. 
Evangeliſche Kirchenger⸗einde Golaſſowitz. 
(Statiſtiſches) Die Pfarrgemeinde Golaſſowitz zählt 


rund 2000 Seelen und hatte im Jahre 1928 zu verzeichnen: 56 
Taufen, 64 Konfirmanden, 13 Eheſchließungen, 25 Sterbefälle, 


— 


das Volksſtück „Die 3 Dorfheiligen“. 


Gaſtſpiel der Tegernſeer Bauernbühne. Am 20. d. Mts.,] diotechnik. 


abends 8 Uhr, gibt die Tegernſeer Bauernbühne ihr erites 
Gaſtſpiel in Nikolai im „Hotel Polski“. Aufgeführt wird 
Der Vorverkauf der 
Eintrittskarten hat am 15. bereits bei Kaufmann Georg 
Blaſel begonnen. Die Eintrittspreiſe betragen 3,00, 2,00 
und 1,00 Zloty. 


Lonkau. 

Am 11. d. Wis, fand vor dem Wunderbilde der Mutter 
Gottes in Czenſtochau die Trauung des hieſigen, allſeitig 
hochgeſchätzten und beliebten Rektors Willibald Wind mit 
Frl. Albine Rogulla ſtatt. Den Trauuagsakt vollzog 
der General des Banlinerordens P. Markiewic z. Wäh⸗ 
rend des Trauungsaktes brachte der Kathedralchor einige 
Lieder zum Vortrage. 


um 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Deutſche Theatergemeinde. Joſeph Plaut, einer unſerer 
Größten wird Montag, den 18. d. Mts., abends 10 Uhr, im 
Stadttheater zu Katowice einen einzigen Vortragsabend halten. 
Plaut, der Meiſter des Humors, beherrſcht alle Nuancen der 
Rezitation und Mimik und unübertrefflicher Virtuoſität, ein 
Univpetrſalkünſtler, der immer wieder auf neue, tolle Einfälle 
kommt, der immer wieder mit Neuem frappiert und ſeine Hörer 
entzückt. Der Vorverkauf findet an der Theaterkaſſe. Rathaus: 
ſtraße, von 10—2 Uhr vormittags ſtatt. Tel. 1647. 


Was d 


Nachmittagskonzert aus 
20.30: Uebertragung 
22: Preſſeberichte und 


17.25: Vorleſung. 17.55: 
Poſen. 19.10: Polniſch. 20: Vorleſung. 
des internatisnalen Wiener Konzerts. 

Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1415 


Sonntag. 10.15: Gottesdienſt aus Wilna. 12.10: Sinfoniſche 
Matinee (aus der Warſchauer Philharmonie]. 14: Für den 
Landwirt. 15.15: Sinfoniekonzert. 17,15: Uebertragung einer 
Gedächtnisfeier. 18.35: Radiotechniſche Neuigkeiten. 19.20: Vor⸗ 
leſung: Im Lande der Pyramiden. 20: Intellektuelles Allerlei. 
20.30: Abendkonzert. 21: Literariſche Viertelſtunde, dann Kon⸗ 
zertfortſetzung. Bericht und Angaben, dann Tanzmuſik 
aus dem Reſtaurant „Oaſe“. 

Montag. 12.10: Schallplattenkonzert. 
wirt. 15.35: Vortrag. 15,50: Schallplattenkvnzert. 17: Mili⸗ 
täriſche Stunde. 17.55: Uebertragung des Poſener Konzerts. 
19.10: Franzöſiſche Literatur. 20.30: Internationales Konzert 
(aus Wien), dann Tanzmuſik. 


2. 4 


13: Für den Land⸗ 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 


Sonntag, den 17. Februar. 9,15: Uebertragung des Glocken⸗ 
geläuts der Christuskirche. 11: Katholiſche Morgenfeier. 2: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Chorkonzert. 14: Zehn Minuten 
für den Kleingärtner. 14,10: Abt. Naturkunde. 14,30: Schach⸗ 
funk. 14,55: Märchenſtunde. 15,20: Stunde des Landwirts. 
15,40: Uebertragung aus Gleiwitz: Winterwald. 16,15: Der Ar⸗ 
beitsmann erzählt. 16,45: Klavierkonzert. 18: Uebertragung 
von der Deutſchen Welle Berlin: Gedanken zur Zeit. 19.30: 
Hermann Stehr. 20: Die Fledermaus, Operette in drei Akten 
22,30 bis 24: 


von Johann Strauß. 22: Die Abendberichte. 

Tanzmuſik. . 
Montag, den 18. Februar. 16: Uebertragung aus Gleiwitz: 

Leſeſtunde. 16,30: Jean Gilbert. 18: Elternſtunde. 18,30: 


Stunde der Muſik. 19,25: Abt. Philosophie. 19.50: Die Ueber: 


2479 Abendmahlsgäfte, ein Eintritt und keinen Austritt. 

(Gemeinde hausbau.) Die Kirchengemeinde benötigt 
ein Gemeindehaus, deſſen Koſten ſich auf etwa 100 000 Zloty be⸗ 
laufen werden. Die Gemeinde iſt entſckloſſen, einen erheblichen 


ſicht, Berichte über Kunſt und Literatur. 20,15: Balladen von 
Robert Schumann. 21,15: Uebertragung aus Gleiwitz: Wunſch⸗ 
konzert. 22: Die Abendberichte. Funktechniſcher Brieflaſten. 
Beantwortung funktechniſcher Anfragen und Bericht des Deut⸗ 


Kattowitz — Welle 416. 
10.15: Gottesdlenſt aus dem Franziskanerkloſter. 


Sonntag. 
14: Der Gärtner. 


12.15: Populäres Konzert dee Funkkapelle. 
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Teil der Koſten durch freiwillige Spenden und Opfer aufzu⸗ | 14.20: Für den Landwirt. 15.15: Uebertragung des Sinfonie: | . 8. 
bringen. konzerts aus der Warſchauer Phitharmonie 19 Nachrichten. ſchen Landwirtſchaftsrats. 
Nilolai. 19.20: Populäres Konzert. 20: Eine halbe Stunde ahn Saga Dr Er FOR Kr} en F 
Abrahamsfeſt. Kaufmann und Bierverleger Alexander 20.30: Abendkonzert aus Warſchau. 22.90: Tanzmuſik. Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Wycislo, Nikolai, begeht am 20. Februar ſeinen 50. Ge⸗ Montag. 11.56: Zeitangabe. 12.10: Schallplattenkonzert. Druck u. Verlag. Vita“, naklad drukarslti. Sp. 2 „gr. odp. 
8 13: Für die Landwirtſchaft. Schallplattenkonzert. 17. Ra⸗ Katowice. Kosciuszki 29. 


burtstag. 16: 
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Faſt neuer 


dan 


zu verkaufen. 
[Wo? jagt die Geſchſt 
dieſ. Zeitung. 


1 Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ent- 
schlief heute nach langem, schweren Leiden mein 

lieber Mann, unser guter Vater, 

der fürstliche Buchhalter 


Bruno Simon 


. im Alter von 49 Jahren. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Elisabeth Simon, geb. Bardehle N 
Gottlieb, Helmut u. Charlotte als Kinder 
Die Beerdigung findet Dienstag, den 19. Februar nachm. 
vom Trauerhause aus, statt. 


Nach langem schweren Leiden verschied heute 
der Buchhalter Herr 


Bruno Simon 


von hier. Fast drei Jahrzehnte hat der Verblichene der Fürstlichen 
Verwaltung treu und gewissenhaft gedient und sich durch sein freund- 
liches und bescheidenes Wesen die Anerkennung seiner Vorgesetzten 
und die Liebe seiner Mitarbeiter erworben. N 
Sein Andenken wird in der Fürstlichen Verwaltung in Ehren 
gehalten werden. 
Pszcezyna, den 15. Februar 1929. 


der Generulbevollmächtigte Seiner Durchlaucht des Fürsten von Pleß 


Dr. Nasse, Generaldirektor 


2 guter Pferdepfleger { i 
per ſofort geſucht 
Phihpp Frietinender 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, am 15. d. Mts. 
den fürstlichen Buchhalter, Herrn 


Bruno Simon 
in ein besseres Jenseits abzurufen. Der Verstor- 
bene hat unserem Kirchenchor 28 Jahre mit vor- 


bildlicher Treue als aktives Mitglied angehört. W% .: 
werden ihm ein treues und dankbares Gedenken 


bewahren. 
Evangelischer Kirchenchor Pleß 


122 


| 


Eine jaubere 


Wilo 


ann ſich melden 1 
3 | Bckermst, Jgteikn 


— 


Am 15. Februar 1929 verschied nach langem schweren Leiden 
unser treues Mitglied 5 
0 Buchhalter 


Bruno Simon 


In der langjährigen Zugehörigkeit zum Verein hat er stets sein 
lebhaftes Interesse für unsere Bestrebungen bekundet. Das Andenken 
an den Verstorbenen wird uns in treuer Erinnerung bleiben. 


Evangelischer Männer- und Jünslingsverein Pleß 


24 


| 


1 A 
1557 1852 


14 
N 


8 


r die Kreuzweg-Andachten 
Derlleilige Kreuzweg 


Preis pro Büchlein 80 Groschen 
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Anzeiger für den Kreis Pleß 


Sonntag, den 17, Februar 1929, abends 8 Uhr im Binlus’schen ur! f n "io ut 


HEITERER ABEND 


des Rezitators und Humoristen 


Joseph Plaut 


Presseurteile: Joseph Plaut ist ein Phänomen, welches in Jahrhunderten nur 
einmal vorkommt - Plaut ist der bedeutendste Humorist, den wir 


Grüne Jost 


Sonntagszeitung fürStadtundLand, 
eine äußerstreichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 6.50 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 530 Groschen. 


jeder Art 
haben im 


Anzeiger 
ö fir den Kreis up 


= 


gesehen haben Abonnements nimmt 5 ſtets 
entgegen 


den gewünſchten 


i Erfolg. 1 


| Anzeiger für den Preis legs 


Vorverkauf im „Anzeiger für den Kreis Pleß” hat bereits begonnen 


